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Schwelende Gluten. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Berlin, 19. November 1934. 


| Be tragiſche Königsmord von Marjeille 
| verſpätet noch die ernfteften politiſchen Folgen 
fi tigen. Wenn Herr Laval jetzt an der Gedächtnis⸗ 
| Herrn des Völkerbundrates für König Alexander und 
1 n Barthou teilnimmt, ſo wird er mit einigermaßen 
. Gefühlen darauf warten, ob Alexanders Geiſt 
| ant a allzu körperhaft in der Hohen Verſammlung er⸗ 
1 Die Südſlawiſche Regierung wird, wie man hört, 
20 Forderung auf politiſche Unterſuchung des Mordes 
eich aus Artikel 11 des Paktes ableiten, der gegen 
0 wichen en des „Friedens und guten Einvernehmens“ 
dieſe n den Völkern gerichtet iſt. Wie aber, wenn in 
Rute. unglücklichen Europa ſeit dem Kriege Friede und 
Einvernehmen ſich noch gar nicht entfalten, geſchweige 


de F 
Ser zur internationalen Regel werden konnten? Seit 
di; 11% wo 1914 iſt die verzweifelte Diplomatenfrage 


ne ter geworden, was ſchwerer wiegt: brennende 
rag rung über die planmäßige Beſeitigung eines hervor⸗ 
f n Staatsmannes und Fürſten, oder die dauernde 
Üt kei nationaler Einzwängung und Erniedrigung. — Es 
Ben n Geheimnis, daß Herr Laval und mit ihm die Herren 
117 und Titulescu ſich ſchon vor drei Wochen in Bel⸗ 
{ Sid bemübt hatten, ein offenes Duell zwiſchen 
Ang lawien und Ungarn zu verhindern. Aller⸗ 
nur hält ſich die Kleine Entente in dieſem Falle wirklich 
| aus Vorſicht zurück, gewiß nicht aus Überzeugung. 
5 denjpen deshalb befindet ſich der Belgrader Außenmimiſter 
de Mich in einer von Tag zu Tag unerträglicher werden⸗ 
Si Zwangslage, weil das ſüdſlawiſche Volk laut nach 
Nord e. um nicht zu ſagen nach Rache für den Marſeiller 
d verlangt. 3 IE 
wer Jahre Völkerbund und alle Ströme von Tinte, die 
babe die ſogenannte „Krle⸗ 
de n es glücklich fo weit gebracht, daß eine Unterſuchung 
im auen Hintergründe von Marſeille, genau wie einſt 
3 Serafewo, beim erſten Schritt zwei große 
bag ni che Mächtegruppen in Konflikt zu ſtürzen 
bes . Muſſolini iſt ſeit Jahren ſchon der Schutzpatron 
\ One nbhandelten Ungarns. Er hat inzwiſchen, nicht 
bine, Zutun der Franzoſen, auch die öſterreichiſche Unab- 
A Sinkeit: unter feine Fittiche genommen. Wenn heute 
Nachfolger des Dr. Dollfuß, Bundeskanzler 
9 u ſ ch n ig g, aus Wien nach Rom gekommen iſt, fo ſtellen 
Ss en feiner Antwort auf den Trinkſpruch des Duce mit 
Nun Ne feſt. daß „Italien niemals den Verſuch einer Ein⸗ 
Ann Ahme auf die inneren Verhältniſſe Oſterreichs unter⸗ 
h örn en habe“. Was dagegen die vorangehenden Aus⸗ 
kn gen Muſſolinis ſelber anbelangt, fo darf feine Be⸗ 
erichtan das römiſche Dreierprotokoll ſei gegen niemand 
Kopp et und ſtände jedermann zum Eintritt offen, doch 
in nicht allzu wörtlich genommen werden. Gewiß liegt 
Reich beiderſeitigen Intereſſe Italiens und des Deutſchen 
und es. das öſterreichiſche Mißverſtändnis auszuräumen 
wa 550 wieder auf die gemeinſame konſtruktive Linie einer 
Leite aft europäiſchen Politik zu beſinnen. Nach dieſer 
diele dürften die Schwierigkeiten der Entſpannung auch 
Ent nteniger groß ſein als zwiſchen Rom und der Kleinen 
Frankreich hat bereits eingeſehen, daß die ſtür⸗ 
Umarmungen, in denen Herr Barthou feine 


bert undervolles Programm, 
Aſche dedoch dem friedlichen Wanderer brennen unter der 


N B: Führer und Reichskanzler Adolf Hitler hat 
egendese zwei franzöſiſchen Frontkämpfern ein Aufſehen 
„Die üdes Interview gegeben. Darin heißt es u. a. auch: 
off 5 änner, die den Krieg mitgemacht haben, ſprechen 
deſchmi; und ihre Haltung iſt brutaler.“ Offenheit und un⸗ 
beutſchenkte Deutlichkeit dienen allerdings dem Leiter der 
in ſchlen Politik keineswegs dazu, Kriegserinnerungen 
gecgentelkten Sinn oder Erbfeindſchaft zu predigen. Im 
N berüchte läßt ſich Hitler auch durch die beunruhigenden 
ir Sa über das bewaffnete franzöſiſche Mißtrauen an 
iſche Vicht davon abhalten, die deutſch⸗franzö⸗ 
keugung erſtändigung wieder aus vollſter fiber- 
feinen. als das Ei des Kolumbus für Europa zu be⸗ 
drt auf, „unſere übrigen Nachbarvölker werden erleich⸗ 
Rrenkkämmfen meint er und beſchwört die franzöſiſchen 
1 aßfurcht fer, ſich nicht noch einmal in die Sackgaſſe der 
N Iitergie treiben zu laſſen. Es geht mit dieſem neueſten 
e Nan natürlich genau wie mit ſeinen Vorgängern. 
Felt den zöſiſche Preſſe in ihrer Mehrzahl und auch ein guter 
Aue engliſchen hören die Botſchaft, doch ihnen fehlt der 
et dem Eigenſinn der Schriftgelehrten legen fie 
eher eder den Finger auf die ſeinerzeitigen ſcharfen 
dan gegen Frankreich in „Mein Kampf“ und ver⸗ 
aß dieſes Monumentale Buch wirklich eine Kampf⸗ 
ugenblick der tiefiten deutſchen Not geweſen iſt. 


N 5 es keinem von den anderen führenden Staatsmän⸗ 
„welch ein troſtloſes Zeugnis ſich die internationale 
ellt, wenn fie auf der einen Seite Freundſchaften 


zſchuldfrage“ gefloſſen ſind, 


Dr. 


Vor einigen Tagen brachte „Paris Midi“ die ſenſa⸗ 
tionelle Meldung, daß zwiſchen England, Frankreich 
und Belgien ein Geheimbündnis zuſtande gekom⸗ 
men ſei, auf Grund deſſen ſich dieſe Staaten verpflichtet 
hätten, auf den erſten Angriff von deutſcher Seite hin un⸗ 
verzüglich alle ihre Flugkräfte unter einer ein⸗ 
heitlichen Führung zur gemeinſamen Verteidigung 
zu vereinigen. Die franzöſiſche amtliche Havas⸗Agentur 
hatte dieſe Meldung ebenfalls wiedergegeben, jedoch am 
nächſten Tage ein Dementi der Londoner Regierung ver⸗ 
breitet. 


Der „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ wundert ſich 
nicht darüber, daß man dieſe Konvention in London be⸗ 
ſtreitet, da keine Geheimabkommen zu dem Zweck abge⸗ 
ſchloſſen würden, um ihre Exiſtenz auf die erſte beſte Preſſe⸗ 
meldung hin amtlich zu beſtätigen. Das Weſen aller Ge⸗ 
heimabkommen beruhe eben darauf, daß bis zu dem Augen⸗ 
blick, da ſie praktiſch verwirklicht werden, ihr Beſtehen 
ſtändig in Abrede geſtellt werden müſſe. Das Londoner De⸗ 
menti könne daher in dieſem Falle für die Richtigkeit oder 
Unrichtigkeit nicht maßgebend ſein. 


Abrüſtungs⸗Präſidium vertagt. 


Genf, 21. November. 


Die am Dienstag eröffnete Sitzung des Bureaus der 
Abrüſtungskonferenz, die erſte ſeit Juni dieſes Jahres, 
brachte keinerlei Überraſchung und konnte auch keine brin⸗ 
gen. Da kein Staat die ſchwere Verantwortung auf ſich 
laden will, rund heraus den Schluß der Konferenz vorzu⸗ 
ſchlagen, blieb nichts anderes übrig, als ſich auf Hender⸗ 
ſons bekannte Übergangs oorſchläge zu einigen, wonach 
drei Ausſchüſſe vom Januar ab Sonderabkommen über die 
Kontrolle der Waffenfabrikation und des Waffenhandels, 
die Veröffentlichung der Heeresbudgets und die Einſetzung 
einer ſtändigen Abrüſtungskommiſſion ausarbeiten ſollen. 
Die Konferenz ſelbſt ſoll zunächſt vertagt bleiben. Damit 
ſoll die Zeit ausgefüllt werden, bis vielleicht die politiſche 
Allgemeinlage die Wiederaufnahme diplomatiſcher Ver⸗ 
handlungen ermögliche. 

Amerika fordert internationale Waffenkontrolle. 
Nach der Eröffnungsrede Henderſons im Präſidium der 


Abrüſtungskonferenz ſprach der amerikaniſche Vertreter 
Wilſon. Er kündigte dabei die Vorlage eines bis ins ein⸗ 


nicht zuwege bringt, weil die Konflikte zu tief ſind, und auf 
der anderen Seite Freundſchaft ablehnt, wo kein Konflikt ſie 
behindern würde? Der Nationalſozialismus iſt nicht ſenti⸗ 
mentaler Pazifismus, Hitlers Bekenntnis zur Verſtändi⸗ 
gung mit Frankreich hat alſo den ganzen Wert einer Über- 
legten Realpolitik. Entſcheidend iſt für ihn und für 
Europa, daß ein gutes Verhältnis zwiſchen Berlin und Pa⸗ 
ris, deſſen Möglichkeit augenblicklich wieder einmal an der 
Saar auf eine barte Probe geſtellt wird, die Vorausſetzung 
jeder weiteren Befriedung darſtellt. Wer den Frieden will, 
muß auch ſeine erſte Vorausſetzung wollen. Wie will Herr 
Laval z. B. Italien überzeugen, daß es ſich mit Südſlawien 
verſtehen muß, wenn er ſelber nicht den Mut findet, mit 
Deutſchland Fühlung zu nehmen? Mißtrauen und Verdacht 
gibt es übergenug in der Welt, Mut zum Vertrauen tut 
bitter not. 


Franzöſiſche Kritik 
an Frankreichs Saarpolitik. 


Paris, 20. November. (PAT) Einer der Gründer der 
Neuſozialiſtiſchen Partei, Deputierter Montagnon, veröffent⸗ 
licht im „Quotidien“ einen Artikel über die Saarfrage, 
in dem einleitend betont wird, daß man Anfang dieſes Jah⸗ 
res auf dem Wege direkter Unterredungen zu einer Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland hätte gelangen können. 
Es ſei zu bedauern, daß man dieſe Gelegenheit ungenutzt 
habe verſtreichen laſſen, da ſich die Frage, wie auch immer 
das Ergebnis der Abſtimmung ſein ſollte, für Frankreich 
ungünſtig geſtalten wird. 8 


Fällt vie Abſtimmung zuungunſten Deutſchlands 
aus, jo wird Frankreich dieſer große Trumpf in 
den künftigen Verhandlungen entgleiten. 


Infolgedeſſen wird die Entſpannung in den franzöſiſch⸗ 
deutſchen Beziehungen ebenfalls ſchwieriger werden, und 
9 ichskanzler Hitler wird ſich rühmen können, einen 
Sieg davongetragen zu haben. Wird aber die Abſtimmung 
einen status quo ergeben (Das wird ſie beſtimmt nicht! 
D. R.), dann wird das Saargebiet ein neues Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, das Frankreich und Deutſchland trennt, und auf dieſe 
Weiſe die Chancen eines Krieges vergrößert. Jetzt iſt 
es ſchon zu ſpät für eine direkte Verſtändigung; man ſollte 
daher alles daranſetzen, um irgendwelche Zwiſchenfälle zu 
vermeiden. Ferner müßte die Atmoſphäre geklärt werden. 


Wenn Hitler Frankreich die Hand entgegenftredt, 
dann muß Frankreich vor der ganzen Welt 
öffentlich antworten! f N 


Engliſch⸗franzöſiſch⸗belgiſches Geheimbündnis? 


zelne gehenden Entwurfs zur Regelung der Frage des Waf⸗ 
fenhandels und der Waffenherſtellung an. Gleichzeitig gab 
er die weſentlichen Richtlinien dieſer amerikaniſchen Vor⸗ 
ſchläge bekannt. Sie lehnen ſich ſehr eng an die Beſchlüſſe 
des im Juli d. J. tagenden Sonderausſchuſſes an. Neu iſt 
hauptſächlich die ausdrückliche Feſtſtellung, daß ein auto⸗ 
nomer Sondervertrag über Waffenherſtellung und 
Waffenhandel abgeſchloſſen werden ſoll, ohne Rückſicht auf ein 
ſpäter abzuſchließendes allgemeines Abkommen. Der ameri⸗ 
kaniſche Entwurf ſieht ein Syſtem der Kontrolle für die Waf⸗ 
fenherſtellung und den Waffenhandel in den betreffenden 
Ländern ſelbſt vor, verſtärkt durch eine zweite Kontrolle, die 
von Genf ſelbſt ausgeübt wird. Hierfür ſoll der zu bildende 
Ständige Abrüſtungsausſchuß zuſtändig ſein. Soviel man 
hört, ſoll Er 


kein Unterſchied zwiſchen ſtaatlicher und privater 
ö Waffenherſtellung 


gemacht werden. Schließlich ſehen die amerikaniſchen Vor⸗ 
ſchläge noch die Veröffentlichung aller Staatshaushalte über 
Wehrausgaben vor. 

Zur Abrüſtungsfrage ſelbſt ſagte Wilſon noch kurz, daß 
ſeine Regierung feſt davon überzeugt ſei, daß ohne Ab⸗ 
rüſtung keine geſunde Grundlage für den Frieden geſchaffen 
werden könne. Sie werde deshalb, wie ſchon früher, ihre 
ganze Kraft daran ſetzen, die Konferenz zu einem Erfolg 
zu führen. 6 5 


Litwinows Vorſchlag findet keine Gegenliebe. 


Litwinow plädierte wieder für ſeinen bekannten Vor⸗ 
ſchlag, die Abrüſtungskonferenz in eine ftändige Frie⸗ 
dens konferenz zu verwandeln, fand aber damit auch 
diesmal kein günſtiges Echo. Der Vertreter Italiens, Mar⸗ 
cheſe di Soragna, wiederholte die bekannte Auffaſſung ſeiner 
Regterung, daß ihr die Weiterführung der Arbeiten in Ab⸗ 


weſenheit Deutſchlands nutzlos erſcheine, und daß 


ſte ſich deshalb nicht an der Verantwortung hierfür beteiligen 
wolle. Damit war die Tagung erledigt. ! ? 


Wien fordert Gleichberechtigung. 1 


Genf, 21. November. (DNB) f 


Im Laufe der Tagung des Präſidiums der Abrüſtungs⸗ 
konferenz gab der Vertreter Oſterreichs, Baron Pflügl, die 
Erklärung ab, keinem Abrüſtungsabkommen zuſtimmen zu 


können, ehe nicht auch Sſterreich die Gleichberechtigung 
1 hinſichtlich der Verteidigungswaffen erhal⸗ 
abe. f 


Die nationaliſtiſche Bewegung empfindet die Notwendigkeit 
des Friedens in viel ſtärkerem Maße, als man dies all⸗ 
gemein in Frankreich annimmt. Deutſchland rüſtet auf; dies 
kaun man nicht verhindern, da eine Verſtändigung über die 
allgemeine Abrüſtung nicht erreicht worden iſt. Frankreich 
würde ſich übrigens auch nicht damit einverſtanden erklären, 
15 Jahre lang in einer minderwertigen Lage zu ſein, in der 
Lage eines Volkes, das nicht dieſelben Rechte wie die ande⸗ 
ren Völker hat. Manche befürchten die militäriſche Macht 
Deutſchlands. Dies iſt durchaus verſtändlich; man muß da⸗ 
her beſſer die Staatsverteidigung organiſieren. Man muß, 
wenn dies notwendig erſcheint, neue Kredite fordern, die das 
Parlament unter der Bedingung beſchließen wird, daß man 
ihre Verwendung ſtreng kontrolliert. Aber unter der Hülle 
ere muß man aufrichtig den Weg des Friedens 
n. 


Es gibt viele Gründe zur Beunruhigung in 
Europa. Die Entſpannung in den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen würde die Regelung 
anderer Fragen erleichtern. Man muß ſprechen, 
und zwar klar ſprechen! f 


Die den Vertretern der ehemaligen franzöſiſchen 
Frontkämpfer gewährte Unterredung des Kanzlers Hit⸗ 
ler iſt ein wichtiger Akt. Weshalb ſoll man nicht eine 
günſtige Atmoſphäre ſchaffen, indem man ihm in dem 
gleichen Tone antwortet? Der gegenwärtige Augenblick 
iſt zur Führung einer Politik der Eigenliebe und des 
Preſtiges nicht geeignet. Der Friede iſt einige 
Opfer wert; die intereſſierten Regierungen ſollten dies 
verſtehen. 0 f 

In der Zuſchrift eines Leſers, die das Pariſer „Oeuvre“ 
veröffentlicht, jagt der Einſender einen deutſchen Sieg 
bei der Saarabſtimmung voraus und meint, Frank⸗ 
reich werde ſich nur lächerlich machen und eine Ge⸗ 
legenheit zu einer noblen Geſte verſäumt 
haben, weil es nicht rechtzeitig auf die „gefährliche Ope⸗ 
ration“ vom 18. Januar verzichtet habe. g 

Der Verſailler Vertrag habe über Europa 

a b genügend Fragen verteilt, 0 x 

von denen die Saarfrage wirklich nicht die ungefährlichſt 


Dieſe Außerung iſt inſofern charakteriſtiſch — bemerkt 
die „Pa“ — als verſchiedene franzöſiſche Blätter ganze 


Mengen ähnlicher Zuſchriften erhalten haben. 


Ein Mitarbeiter des „Excelſior“ ſchreibt zur Abreiſe des 
franzöſiſchen Außenminiſters nach Genf, Laval denke ohne 


Bitterkeit an ſeinen enttäuſchenden Beſuch mit Briand in 


Berabfhiedung der Wahlordnung 


des 
W a BL hervorgehen, die auf Grund einer neuen, im allgemei- 
nen der gegenwärtigen Wahlordnung entſprechenden Wahl⸗ 


Berlin zurück. Laval habe die Worte Napoleons ange⸗ 
führt, im Kriege und in der Liebe müſſe man ſich ſchließlich 
doch einmal aus nächſter Nähe kennen lernen. 
Früher oder ſpäter werde man in Genf oder anderswo 
die deutſch⸗franzöſiſche Ausſprache wieder 
aufnehmen müſſen. Beide Länder hätten nur die 
Wahl, ſich zu ver ſtändigen, oder ſich gegenſeitig zu 
zerfleiſchen. Letztere Möglichkeit erſcheine Laval als 
ſinnlos und verbrecheriſch. 


Entweder Genugtuung in Genf 
oder Krieg! 
Belgrad, 20. November. 
In einem Bericht aus Genf behandelt die halbamtliche 
„Vreme“ die ſüdſlawiſche Völkerbundklage 
gegen Ungarn. Das Blatt wendet ſich gegen alle Beſtre⸗ 
bungen, den rösten Schritt vereiteln zu wollen. Da⸗ 
bei erhält auch der Völkerbund ſelbſt einige Warnun⸗ 
gen von unverkennbarer e 
In Genf, ſo ſagt die „Vreme“, werde ein regelrechter 
unterirdiſcher Kampf gegen Südſlawien geführt. Es ſei 
aber zu hoffen, daß er nur die kindlichen Gemüter täuſchen 
könne. Südſlawien habe nach dem Marſeiller Königsmord 
Anſpruch auf volle Genugtuung, die es nur 
durch Inanſpruchnahme des Völkerbundes oder 
durch Krieg erhalten könne. 
Südſlawien habe den erſten Weg gewählt. Es werde nur 
für den Fall, daß er ſich als erfolglos herausſtellen ſollte, 
Genugtuung auf andere Weiſe fordern. Der 
Völkerbund aber werde vor die Entſcheidung geſtellt wer⸗ 
den, entweder ſeine Aufgabe zu erfüllen, oder das Gegen⸗ 
teil davon zu tun. Letzteres könne man jedoch keineswegs 
annehmen, ſo lange er die Abſicht habe, ſeinen Ruf zu 
wahren und ſich wenigſtens als 2 ͤ˙ p... 8 bureaukratiſche 


Deutſche Vereinigung. 
Gründung der Ortsgruppe Bagnitz, Kreis Tuchel. 

Am Sonntag, dem 18. November, fand im Saale des 
Herrn Krüger⸗Kamnitz eine öffentliche Verſammlung 
zwecks Gründung einer Ortsgruppe der Deutſchen 
Vereinigung ſtatt. Eröffnet wurde die Verſammlung 
von Herrn L. Radtke⸗Bagnitz, der zunächſt des ver⸗ 
ewigten Generalfeldmarſchalls von Hindenburg als eines 
Vorbildes an Einſatz⸗ und Opferbereitſchaft für ſein Volk 
gedachte. Dabei gab der Redner der Hoffnung Ausdruck, 
daß auch bei uns das Wort bald allgemeine Wahrheit wer⸗ 
den möchte, das am Beginn des Weltkrieges geſprochen 
wurde: „Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur 
Deutſchel“ 

Herr Dr. Hempel von der Deutſchen Vereinigung 
(Hauptgeſchäftsſtelle Bromberg) verlas und erklärte die 
Satzung und forderte danach zum Beitritt und zur Grün⸗ 
dung der Ortsgruppe Bagnitz auf. Von den An⸗ 
weſenden trat der weitaus größte Teil ſofort der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung bei. In den Vorſtand der Orts⸗ 
gruppe wurden gewählt die Volksgenoſſen: Leb Radtke⸗ 
Bagnitz als Vorſitzender, ſowie Erwin Krieger⸗M. 
Klonia und Otto Boek als Beiſitzer. Der Letztgenannte 
verſieht gleichzeitig die Funktion eines Leiters der Jugend⸗ 
pflege. In die Reviſionskommiſſion wurden ge⸗ 
wählt die Volksgenoſſen Fritz ane und Hell⸗ 
mut Großklaus⸗M. Klonia. 


Nach Abſingen des Feuerſpruchs wurde die offi⸗ 
zielle Verſammlung geſchloſſen, worauf noch alle Anweſen⸗ 
den an einer gemeinſamen Kaffeetafel Platz nahmen und 
bei Geſang und Reigen vergnügte Stunden ar ee 
gemeinſchaft pflegten. 


noch in dieſer Parlamentsſeſſion. 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen beſcraftigt man ſich, 
wie der dortige Korreſpondent des „Sluftrowany 
Kurjer Codzienny“ ſeinem Blatte mitteilt, augen⸗ 
blicklich lebhaft mit Fragen, die mit der am 11. Dezember 
wieder beginnenden Seimſeſſion im Zuſammenhange 
ſtehen. Vor dem Feſt wird höchſtens eine Vollſitzung des 
Sejm ſtattfinden, wahrſcheinlich wird auch der Senat zu 
einer Plenarſitzung zuſammentreten, deſſen Verfaſſungkom⸗ 
miſſion jetzt die Abänderungen in dem vom Sejm am 26. Ja⸗ 
nuar d. J. beſchloſſenen Verfaſſungsentwurf vornehmen ſoll. 


Nach der in den politiſchen Kreiſen herrſchenden Mei⸗ 
nung werden die Arbeiten der Kommiſſion ziemlich lange 
dauern, aber auf jeden Fall werden ſowohl der Senat als 
auch der Sejm endgültig die Verfaſſung im Laufe der 
gegenwärtigen gewöhnlichen Seſſion verabſchieden, die vor 
dem 1. April ihren Abſchluß finden muß, da dies die Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmungen über die Haushaltsſeſſion vorſchreiben. 


Die Abänderungen des Senats. 


Der Senat wird zunächſt den Abſatz beſeitigen, in dem 
beſtimmt wird, daß ſich die Wahlen zum Senat auf die ſo⸗ 
genannte Elite ſtützen ſollen, und daß der erſte Senat von 
den Rittern des Unabhängigkeitskreuzes und 
des Ordens virtuti militari gewählt werden ſoll. 
Statt deſſen ſoll die Verfaſſung die Beſtimmung enthalten, 
daß die Wahlordnung zum Senat durch ein beſonderes 
Geſetz geregelt wird. Bekanntlich ſollen nach dem Entwurf 
egierungslagers zwei Drittel der Senatoren aus der 


ordnung vorzunehmen iſt, ein Drittel MER aus der Er⸗ 
nennung, d. h. auf dem Wege der Berufung durch den 
Präſidenten der Republik. Die „Legion der Ver⸗ 
dienſtvollen“, die jene Elite bilden ſollte, wird auf dem 
Wege eines beſonderen Geſetzes gebildet; 


In den Verfaſſungstheſen, die am 26. Januar durch 
den Sejm beſchloſſen wurden, wurde die Wahlordnung zum 
1 8 als gleich, geheim, allgemein, direkt und proportionell 

chrieben. Anfangs wollten die Autoren der Verfaſſung 


ſie wird aber, 
‚wenigftend vorläufig, keine Rechte und Kompetenzen beſitzen. 


. — die Verhältniswahl in das Geſetz über die Wahl- + 


Einrichtung zu erhalten, die ſeinen Mitgliedern ohnehin 
ſehr teuer zu ſtehen komme. Die Großmächte und das 
Genfer Sekretariat müßten ſich jetzt ihre Haltung gut über⸗ 
legen; denn es handle ſich nicht nur um das Schick⸗ 
fal des Völkerbundes, ſondern auch um die Sicher⸗ 
heit der Staaten und damit um den europäiſchen Frieden. 
Die „Politika“ ſchreibt nach eee ſcharfen 
Angriffen gegen Ungarn u. Südfſlawien habe 
noch nicht die Hoffnung aufgegeben, daß das Recht über die 
Geiſter der Finſternis ſiegen und daß der Völkerbund die 
verantwortlichen Faktoren des Königsmordes brandmarken 
werde. Durch wirkungsvolle Maßnahmen und durch not⸗ 
wendige Sanktionen müßten alle Hinderniſſe beſeitigt wer⸗ 
den, die einer normalen Entwicklung entgegenſtehen, da 
ſonſt die Gewalttaten ſich in einem ſolchen Maße häufen 
würden, daß ſie den Frieden der Welt in Frage ſtellten. 


Vereiteltes Attentat auf Beneſch. 


Wie die Wiener „Neue, Freie Preſſe“ meldet, iſt in 
Nizza die franzöſiſche Polizei einem Attentats verſuch 
auf den tſchechiſchen Außenminiſter Beneſch auf die Spur 
gekommen; fie verhaftete einen gewiſſen Wladyſtaw Kiß, 
von Beruf Schneider, der in der Gegend von Preßburg im 
Jahre 1893 als tſchechoſlowakiſcher Staatsangehöriger ge⸗ 
boren iſt. Kiß, der das Attentat auf Beneſch vorbereitet 
haben ſoll, iſt ein bekannter Terroriſt, der den Polizei⸗ 
behörden in ganz Europa aviſiert worden war. 

Als Kiß vor einigen Tagen nach Nizza kam, mietete er 
an der Rue Alger ein kleines Zimmer, ohne zu ahnen, daß 
er von der franzöſiſchen Polizei auf Erſuchen der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Behörden verfolgt wird. Nach ſeiner Ankunft 
in Nizza entſandte die Pariſer Polizei einige Polizeibeamte, 
die ſeine Verhaftung vornahmen und ihn nach Paris brach⸗ 
ten. Nähere Einzelheiten dieſer ſenſationellen Affäre liegen 
noch nicht vor. 


ordnung übertragen wiſſen, aber da es CC ( zu einer 
Diskuſſion nicht kam und das Geſetz en bloc angenommen 
wurde, wurde dieſer Vorbehalt im Geſetz nicht gemacht. 
Augenblicklich herrſcht in Senatskreiſen die überzeugung, 
daß, ſofern der Grundſatz der Gleichheit, Allgemeinheit, der 
direkten und geheimen Wahl keine Vorbehalte wecken kann, 
die Frage der Proportionalität ſehr zweifelhaft ſei, da die 
parlamentariſche Erfahrung in Polen und im Auslande 
zuungunſten dieſes Grundſatzes ausgefallen ſei. Es beſteht 
daher die Tendenz, den Grundſatz der Verhältniswahl zu 
beſeitigen. 


Sejm und Senat werden alſo nach der Verabſchiedung 
der Verfaſſung, die, wie bereits erwähnt, noch im Laufe 
der Haushalts⸗Seſſion erfolgen wird, auch die Wahlord⸗ 
nung zum Senat und eine neue Wahlordnung 
zum Sejm, ferner das Geſetz über die Legion 
der Verdienſtvollen und einige andere Geſetze be⸗ 
ſchließen müſſen, deren Verabſchiedung die logiſche Folge 
des Verfaſſungsbeſchluſſes ſein wird. Im Zuſammenhang 
damit herrſcht in politiſchen Kreiſen die Überzeugung, daß 
der gegenwärtige Seim zu einer außerordentlichen 
Seſſion einberufen werden wird, die einige Wochen nach 
der Schließung der gewöhnlichen Seſſion, alſo im Mai, 
ſtattfinden ſoll. Dies wäre die zweite außergewöhnliche 
Seſſion des polniſchen Parlaments in der gegenwärtigen 
Kadenz, da die erſte ſeinerzeit im Zuſammenhange mit der 
Beſchließung der franabfüften Eiſenbahnanleihe einberufen 
wurde. 


Ob nach dieſer Seſſion Seim Aud Senat aufgelöſt 
und Neuwahlen angeordnet werden, oder ob die Neu⸗ 
wahlen im Herbſt nach dem normalen Ablauf der fünfzigſten 
Sitzungsperiode der gegenwärtigen geſetzgeberiſchen Kör⸗ 
perſchaften vorgenommen werden ſollen, darüber haben die 
politiſchen Kreiſe angeblich noch keine Informationen. 


Vom Beitmarlen-Berein. 


In der Entſchließung des Weſtmarken⸗Vereins, 
die auf ſeiner letzten, von uns bereits beſprochenen Tagung 
angenommen wurde, wurde u. a. feſtgeſtellt, daß die in der 
letzten Zeit erfolgte Anderung der deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen die Energie und Elaſtizität der polniſchen 
Volksgemeinſchaft in ihren Bemühungen um die Entwick⸗ 
lung der ſtaatlichen und nationalen Kräfte, die Polens Groß⸗ 
machtſtellung ſichern ſollen, nicht ungünſtig beeinfluſſen dürf⸗ 
ten, Die Tagung brachte der polniſchen Volksgemeinſchaft 
die Pflicht in Erinnerung, den kulturellen Beſtrebungen der 
polniſchen Bevölkerung in Deutſchland ergiebige Hilfe zu 
gewähren und entbot dem Polen bund in Deutſch⸗ 
land Grüße. Weiter heißt es, daß die ganze polniſche 
Volksgemeinſchaft in der Entwicklung Gdingens die 
beſte Garantie für die wirtſchaftliche Freizügigigkeit Polens 
erblicke. Dieſe Entwicklung ſei der beſte Ausdruck der 
ſchöpferiſchen Energie des polniſchen Volkes. Die Tagung 
ſtellte auch die Notwendigkeit einer geſunden Entwick⸗ 
lung der polniſch⸗Danziger Beziehungen 
feſt und verſicherte der polniſchen Bevölkerung in Dan⸗ 
zig, daß ſie immer auf die volle Solidarität und Unterſtützung 
des polniſchen Volkes rechnen könne. Außerdem gelangte 
eine Entſchließung über die Verhältniſſe in Ober f chleſien 
zur Annahme. 


Kiepura — Ritter der Ehrenlegion. 


Wie ſich der „J. K. C.“ melden läßt, iſt Jan Kie⸗ 
pura nach ſeinem Auftreten in der e Oper in 
Paris vom franzöſiſchen Staatspräſidenten Lebrun 
in deſſen Loge durch überreichung des Kreuzes der 
Ehrenlegion ausgezeichnet worden. Kiepura ſang in 
der Oper „Tosca“. Der Aufführung wohnte der zufällig 
in Paris weilende Klaviervirtuoſe Ignaz Paderewfki bei. 

Wie der Berliner Korreſpondent der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur erfährt, wurde in der letzten Zeit dem 
polniſchen Sänger Jan Kie pura 
Engagement an der Berliner Staatsoper an⸗ 
geboten. 
legenheit iſt noch nicht gefallen. 


Waſſerſtandsnachrichten 
Waſſerſtand der Weichſel vom 21. November 1934. 
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übernahme der Leitung der ſtändigen Delegation 
f Republik Polen beim Völkerbund beſtimmt iſt. 


ein Dauer⸗ 


Eine endgültige Entſcheidung in dieſer Rüge 


iewenhorſt a 


Englands Shronzeremoniell, . 


Feierliche Eröffnung der eee 
N London, 21. No 


Die neue Sitzungsperiode des Parlaments rm 
Dienstag vom König in der gewohnten feierlichen 15 


eröffnet. Allerdings die Auffahrt vom Bucking egen 
zum Oberhaus in der goldenen Staatskaroſſe fiel . 
des Nebels aus. König und Königin fuhren im 


mobil zum Parlamentsgebäude. Die Zeremonie, er 
Oberhaus ſelber aber verlor durch das ſchleche tigen 
draußen nichts von ihrem feierlichen, farben? 
Pomp. Zwar ſchien etwas von dem Nebel auch en 
immer wieder an eine gotiſche Kapelle gemalt 
Sitzungsſaal der Lords eingedrungen zu ſein, aber en 
Dunſt zwiſchen dem Getäfel ließ den Glanz der 
auf der Damengalerie, die ſcharlachfarbenen, mit in d 
beſetzten Roben der Lords, die bunten Uniformen ben i 
Diplomatenloge nur noch unwahrſcheinlicher und m 
hafter erſcheinen. e⸗ 
Während der Wartezeit iſt der Saal in a Ba 
hüllt. Dann leuchten die Lichter einen Augenblick au 
Prinz von Wales erſcheint, verneigt ch esel 
leeren goldenen Thron und nimmt auf dem S jeder, 
Rechten des Thrones Platz. Die Lampen ela wieder 
dann endlich pünktlich um 12 Uhr mittags wird es w 
hell. Alles erhebt ſich von den Sitzen. Die ſteifen 
der Lords und die Seidenkleider der Damen kniſtern. 
iſt alles totenſtill, während König und Königin mit 
auf dem Haupte, in prächtige Staatsgewänder geklei 1 
geben von Herolden, Pagen und Pourſuivants eintrelen of 
langſam gemeſſenen Schrittes die Stufen zu den : 
ſeſſeln erſteigen. Sie nehmen die Sitze ein. Die 
Der König gebietet dem Hauſe, Platz zu ne auſes 
„getreuen Gemeinen“, d. h. die Mitglieder des Unte n die 
werden nun herbeigerufen und drängen ſich ſtehend 20 rds 
Schranke, die ſie nach jahrhundertaltem Brauch von den, am 
trennt. Dann beginnt der König mit vernehmlicher 
nur dann und wann von leiſem Räuſpern unterbrochen, 


Thronrede 


zu verleſen, die das Regierungsprogramm fur das a 
mende Parlamentsjahr in großen Zügen umſchreibt. den 

Als die Verleſung beendet iſt, erhebt ſich alles von en un 
Plätzen. Umgeben von bunt uniformierten Höflingen zur 
Pagen ziehen ſich König und Königin in die Gemächer zu zehn 
in denen ſie die ſteifen Throngewänder ablegen. Keine 
Minuten hat der feierliche Staatsakt, hat das farbenprä b 
Schauſpiel gedauert. Vor dem Parlamentsgebäude 
die Wagen auf, und die Großen des Reiches fahren du 


Aus der Thronrede hebt die „Schleſiſche gangene 2 7 
auffallend höchſtens die gebt de hervor, 17 911 er g 
n 


die Andeutungen mit Bezug auf die Flottenverh alten 


lungen waren gewollt vorſichtig und abwartend N zie 
Im Mittelpunkt der kommenden Sitzungsperiode du us 
Indiendebatte ſtehen. Hier e b 
dein Rt au rechnen. 5 9 = 
Republik Polen. 
Polens Vertreter für den Völkerbund. 2 
Völker 


In der am Dienstag begonnenen Seſſion der 
bundverſammlung und der Tagung des Abrü , 
Präſidiums wird Polen durch feinen Londoner Boll 
Grafen Raczynſki vertreten fein, der diesmal aug 
den Genfer Beratungen teilnimmt. Erſt dann den 
Raczynſki feinen ſtändigen Aufenthalt in London, um der 
dortigen Poſten zu leiten. Nach Genf iſt gleichzeitig 
Miniſterialrat Titus Komarnicki abgereiſt, der 


Eine halbe Million Juden : 
aus Polen ausgewande 


Das polniſche Minderheiteninſtitut in Warſchau 1% 
anſtaltete dieſer Tage einen Vortragsabend, auf De, 1 
jüdiſche Auswanderung aus Polen das ischen 
thema bildete. Referent war der Direktor des Hen den 
Auswanderungsvereins „Jeas“. Er berichtete, daß ſel ge 
Wiedererſtehen des polniſchen Staates annähe an’ 2 
halbe Million Juden aus Polen aus ge an, 
dert find, davon etwa 65 000 nach Paläſtina. Da die de 
wanderungsmöglichkeiten ſehr gering find, To en e 
jüdiſche Frage in. Polen als ein un kes gane, 
Problem zu betrachten. Ein Vertreter des als zu 
miniſteriums bezeichnete die angeführten Zahlen b 
niedrig; denn nach amtlichen Schätzungen wander 10 
lich etwa 30 000 Juden aus Polen aus, was der 


3 

natürlichen Zuwachſes entſpricht, fo daß die Zahl 15 ben . 

in Polen nicht zunehme, vielmehr im Verhältnis 9° 

chriſtlichen Bewohnern abnehme. RE: 45 
1 

Auf den Galapagvinſeln verburſtet. 3 0 iR 

Der Fiſchdampfer „Santo Amaro“ meldete u 1% 


graphiſch, daß er am Strand der Inſel Marchena⸗ erben, | 
Galapagosinſelgruppe gehört, ein kleines Seg Bel I 
bemerkt habe. Bei näherer Unterſuchung habe die 3 | 
des Fiſchdampfers eine männliche und eine u Seich. 
liche Leiche gefunden. Da der Kopf der männlich eo, 
bedeckt geweſen jet, fei anſcheinend der Mann zuer 1 berg ge. 
ben. In einiger Entfernung habe die Leiche der ine 39% 
legen. Beide ſeien offenbar verdurſtet, da die kle 
ohne Trintwaſſer ſei und felten beſucht wür baue 0 
der Leiche ſei ein deutſcher Paß und eine 4 
Erkennungskarte gefunden worden. Der Paß ſe Aus a 
Namen Alfred Rudolf Lorenz ausgeſtellt geweſen. Lor renn 
der franzöſiſchen Erkennungskarte ſchlöſſe man, m 5 f 
ſich zuletzt in Paris aufgehalten habe. uber 
Briefe, die den Namen Margarete Wittmer 
gefunden worden 
Wie ergänzend Br Guayaquil berichtet wit 2 
Deutſche namens Rolf Blomberg und 45 
Toegli, die am Ende der vergangenen Woche von 5 
lapagosinſeln nach Guayaquil zurückkehrten, den le 
Behörden gemeldet, daß die auf der Infel St. Mari an 
Baroneß Wagner und ihr Begleiter vermif 
Ob die Bermißten mit den vom Fiſchdampfe 
Amaro’ aufgefundenen Toten identiſch find, 
nicht feſtgeſtellt werden. 


Nr 


Deutfcher trete 
nun vor deinen Gott und bete! 
Bete, wie du nie gebetet haft. 
Eege Ihm zu Füßen deine Laft, 
daß Er lie in Meeres tiefen Tenke, 
nimmer deiner Schuld gedenke! 


Deutfcher Ttebe 

aufrecht dann und gebe 

kühnen Hauptes deinen Opfergang, 

bei der deutſchen Dome Glockenklang! 
In der Taft des Kreuzes liegt ein Segen, 
Deutſch gebe ihm entgegen! 


Deutſcher liege! 

Siege wider alle Lüge, 

die nach deiner Seele greift. 
Was die Wahrbeit Täte, reift! 
Stehe aufrecht! Denn die Welt 
mit dir Ttebet oder fällt! 


Georg Webnert. 


Aus Stadt und Land. 


net Nachdruck ſämtlicher Driginal- Artikel iſt nur mit ausdrüd- 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
N wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. November. 


E 


Wechſelnde Bewölkung. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


bedſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. f 


1 Wann werden eigentlich die Ergebniſſe der letzten 
a Voltszählung veröffentlicht. 
Die genauen Ergebniſſe der Volkszählung vom 9. De 


ander 1931 find immer noch nicht veröffentlicht, obwohl 
Sta faſt 3 Jahre ins Land gegangen ſind. In den 
ein tiſtiſchen Nachrichten“ (Wiadomosci Statyſtyczue) be⸗ 
. > man erſt jetzt mit der Bekanntgabe der einzelnen 
K blen aus der Wilnaer Wofewodſchaft. Dreimal im Mo⸗ 

kommt nur ein Kreis dran. Wenn das ſo weiter geht, 


3 
na 
15 ie n werden wir wohl eher eine neue Volkszählung als 
Geſamtergebniſſe der Volkszählung von 1931 erleben. 
0 er kam jährlich das große Statiſtiſche Jahr⸗ 
N dl heraus, das genaue Angaben enthielt. Dieſes Jahr⸗ 
1 15 erſcheint nun ſeit 1931 auch nicht mehr. Es wird er⸗ 
nie durch das kleine Statiſtiſche Jahrbuch, das die Ergeb⸗ 
3 ul: der letzten Volkszählung nur zu einem ganz geringen 
| in berückſichtigt. Auch von polniſcher Seite wurde, wie 
Neon erfahren, beim Statiſtiſchen Hauptamt in Warſchau da⸗ 
an proteſtiert, daß die Ergebniſſe der letzten Volks⸗ 
5 lung immer noch nicht veröffentlicht ſind. N 
amt welcher unſachlichen Berichterſtattung das Fehlen 
licher ſtatiſtiſcher Nachrichten führt, beweiſt der Bericht 
a de das Vorhandenſein der Analphabeten in Polen. 
a die polniſche und deutſche Tagespreſſe gingen aus⸗ 
beedrliche Berichte, daß es in Polen 6 Millionen Analpha⸗ 
inen gäbe. Nach der Volkszählung 1921 wurden 65411983 
malphabeten in Polen gezählt, wobei man berückſichtigen 
N Ons. daß die Volkszählung von 1921 Oberſchleſien und 
7 ſaallzien nicht erfaßte und auch große Striche in den 
nebieten auslaſſen mußte, weil dort die Grenzziehung 
nicht beſtätigt war. In den öſtlichen Gebieten aber 
urn nes bekanntlich die meiſten Analphabeten. Eine pol⸗ 
che Zeitung, der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ be⸗ 
it dazu richtig, daß auch dieſe amtlichen Zahlen von 
Saz noch kein richtiges Bild geben, weil namentlich in den 
bildten viele ſich ſcheuen, ſich als Analphabeten zu bekennen 
bs ſchließlich auch als ſolche zu bezeichnen find, wenn fie 
en Namen ſelbſt ſchreiben können. Der Artikel des 
Jauſtrowany Kurfer Codzienny“ weiſt darauf hin, daß die 
bl der Analphabeten in Polen mindeſtens 10 Millionen 
t Jahr zu Jahr ein Anwachſen der 
zu befürchten ift, weil es noch immer 700 000 ſchul⸗ 


8 Nochmalige Meldung des Jahrgaugs 19141 Von der 
0 erwaltung (Militärabteilung) wird darauf verwieſen, 
zur urch Plakate an den Anſchlagſäulen der Jahrgang 1914 
du nochmaligen Meldung zwecks Regiſtrie⸗ 
MR: g aufgefordert wird. Letzter Termin zu diefer erneuten 
X derpfling iſt der 30. November. Perſonen, die zur Meldung 
ehellichtet find und dieſe erſt nach dem 30, November vor: 
gen, werden beſtraft. 5 
Grund ie Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen beträgt auf 
dener der Angaben des Statiſtiſchen Amtes am 17. No 
I 1555 310 094. Das bedeutet ein Anſteigen gegenüber der 
8 85 um 7768. 
AUcttiong er Ankauf der „Karbid“⸗Aktien. Vor dem Appel⸗ 
Fötmgericht in Poſen ſtand die Angelegenheit des un⸗ 
Vie daten Ankaufs von Aktien der Firma „Karbid 
ner zalſki“ durch deren Direktor Rolbieſki. Wie wir 
geit berichteten, war der angeklagte Direktor durch 
enirksgericht in Bromberg ſchuldig geſprochen und 
80. U trafe von 3000 Zloty verurteilt worden. Gegen 
Jboatse eil legten ſowohl Dir. Rolbieſki als auch der 
Joſen walt Berufung ein. Das Avpellationsgericht in 
dies z. as ſich jetzt mit dieſer Angelegenheit beſchäftiate, 
len wi Berwfung des Verurteilten ab, gab hingegen der⸗ 
e des Staatsanwalts ſtatt. Der Gerichtshof ver⸗ 
ae den Angeklagten nicht nur megen des Kaufs der 
f. andern auch dafür, daß er Aktien feines Werkes 
ie Straß en gegengenommen hatte. Das Gericht erhöhte 
b Kosten, er auf 4000 Zloty und legte dem Angeklagten die 
1 % 8 Am Norfahireng anf. 2 
a a Kind Adria gelanat zurzeit ein Film unter dem 
0 et, eo vatra“ zur Vorführung, der das Leben dieſer 
9 A dert n Königin mit allen feinen Ränken und Intrigen 
kaſenſzen die großartige Aufmachung dieſes Films. die 
über dien und Höhepunkte heben das Werk Cecil de Mil⸗ 
Die 81 Nivean eines Durchſchnittsfilms. g 
enigen, „ie der Armſten. Es iſt eine alte Erfahrung, daß 
abgehte es ſelber Enapp haben, gern und willig an 
Beiſpielhaft iſt die Tat der alten Frauen 


N 


e ge Kinder in Polen gibt, die die Schule nicht be⸗ 


aus dem Pofene: Siechenhaus Zagorze, die es ſich nicht 
nehmen laſſen wollten, auch ihrerſeits etwas für die Kleider⸗ 


woche der Deutſchen Nothilfe zu leiſten. So haben die 


Inſaſſen des Hauſes nicht weniger als 56 Paar ſelbſt⸗ 
geſtrickte warme Strümpfe an den Poſener Wohl⸗ 
fahrtsdienſt zur Verteilung an frierende deutſche Brüder 
und Schweſtern geliefert. Wenn man bedenkt, daß viele 
der lieben alten Weiblein durch Gicht, Rheumatismus und 
vielerlei andere Schmerzen und Gebrechen an Bett und 
Stuhl gefeſſelt ind, jo iſt dieſe Tat als ein ganz beſonders 
rührender Beweis der Liebe für die notleidenden Volks⸗ 
genoſſen zu werten. Die Strümpfe ſind nach rechtem alten 
deutſchen Hausfrauenbrauch aus feſter, derber Wolle und 
kunſtgerecht geſtrickt, jo daß fie gewiß vielmehr aushalten 
werden als maſchinengeſtrickte Strümpfe aus dem Geſchäft. 
Wieviel liebevolle Wünſche mögen die fleißigen gekrümmten 
Finger mit hinein geſtrickt haben. Es iſt ſchon wahr, daß 
ſolch ein Scherflein der Witwe mehr wiegt als eine vom 
Überfluß geſpendete Gabe des Reichen. 

§ Ein Wohnungseinbruch wurde bei der hier Danziger⸗ 
ſtraße wohnhaften Frau Gertrud Droſch verübt. Wäh⸗ 
rend ihrer Abweſenheit drang ein Dieb, wahrſcheinlich mit 
Hilfe eines Dietrichs, in ihre Wohnung ein und ſtahl 
einen Damenmantel, einen Hut und einen Schal. Frau D. 
meldete den Diebſtahl der Polizei. 

$ Die täglichen Diebſtähle. Dem hier Bohlmannſtraße 
(Krakowſka) 15 wohnhaften Eugen Zirkler wurden aus 
dem Stalle ſieben Raſſekaninchen geſtohlen. — Jan Ritter, 
Metzſtraße (Kaſzubſka) 19, ſtahl ein unbekannter Dieb vom 
Hofe einen Handwagen. — Ein Fahrraddie b entwendete 
dem Händler Alojzy Schmidt ein Fahrrad, das dieſer un⸗ 
beaufſichtigt vor einem Reſtaurant in der Thornerſtraße 
ſtehen gelaſſen hatte. — In dem Dorfe Döbrzyca, Kreis 
Bromberg, hatten Diebe dem Speicher des Gutsbeſitzers 
Broniſtaw Zietak einen unerbetenen Beſuch abgeſtattet und 
4½ Zentner Kleeſamen geſtohlen. Die Spitzbuben konnten 
bis jetzt von der Polizei nicht ermittelt werden. 

§ Ein raffinierter Betrüger trieb in der letzten Zeit 
ſein Unweſen, indem er einer Witwe in der Umgebung von 
Karlsdorf (Kapusciſko Make) die Rente zu erhöhen ver⸗ 
ſprach. Er meldete ſich bei der Frau als „Renten⸗Beamter“ 
und ließ ſich die Rentenanweiſung vorlegen. Er erklärte 
ſchließlich, er würde ſich dafür einſetzen, daß die Rente er⸗ 
höht würde. Natürlich koſtete das Geld und die Frau 
mußte die „Gebühren“ entrichten. Von 30 Ztoty, die die 
Frau dem Schwindler aushändigte, gab er ihr mit der Be⸗ 
tonung, daß er ein ſehr genauer Beamter ſei, 
15 Groſchen zurück! Die Frau konnte ihre nächſte Renten⸗ 
zahlung nicht ſchnell genug bekommen und begab ſich auf 
das Poſtamt, wo ihr die traurige Mitteilung gemacht wer⸗ 
den muß! ſie einem Betrüger in die Hände ge⸗ 
fallen war. 0 

§ Seinen Arbeitgeber beſtohlen hatte der 18 jährige 
Knecht Jan Dabrowſki von hier. D., der bei dem Land» 
wirt Wladyſtaw Wiaderkiewicd als Knecht beſchäftigt 
war, hatte während der Abweſenheit ſeines Brotherrn aus 
einem Schubfach des Wäſcheſchrankes 220 Zloty entwendet 
und verſchwand mit dem Gelde. Der Polizei gelang es 
jedoch, den D. zu ermitteln, der jetzt vom hieſigen Burggericht 
wegen Dießſtahls zu vier Monaten Arreſt mit dreijährigem 
Strafaufſchub verurteilt wurde. 

§ Wegen Hehlerei hatte ſich vor dem hieſigen Burggericht 
der bereits mehrfach vorbeſtrafte Jan Cekukak von hier, 
zu verantworten. Im Oktober d. J. erſchien der Angeklagte 
bei dem Altwarenhändlier Stefan und brachte ihm ver⸗ 
ſchiedenes Schloſſerhandwerkszeug, das einen Wert von etwa 
100 Zloty darſtellte. St. gab dem Angeklagten 8 Zloty 
Handͤgeld und erſuchte ihn am nächſten Tage mit einer Be⸗ 
ſcheinigung über die Herkunft des Werkzeuges ſich wieder 
bei ihm einzufinden. Als C. am anderen Tage erſchien, 
wurde er von der inzwiſchen benachrichtigten Polizei feſt⸗ 
genommen. Wie dieſe feſtſtellte, rührte das Handwerkszeug 
aus einem bei dem Schloſſer Joſef Buchholz verübten Dieb⸗ 
ſtahl her. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 
ſieben Monaten Arreſt. 

d Unter Ausſchluß der Offentlichkeit hatte ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 22 jährige Ar⸗ 
beiter Jözef Nieciejowſki aus Schulitz wegen Sittlich⸗ 
keitsvergehens, begangen an drei minderjährigen Mädchen 
im Alter von 7 bis 10 Jahren, zu verantworten. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu 1½ Jahren Gefängnis mit 


fünffährigem Strafaufſchub. — Der 21 jährige Knecht Fran⸗ 


eiſgek Lis, wohnhaft in Pturek, Kreis Schubin, hatte ſich 
wegen Vergewaltigung eines 14 jährigen Mädchens zu ver⸗ 
antworten. L. erhielt ein Jahr Gefängnis. 8 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte mittelmäßigen Verkehr. Angebot 
und Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1.201,30, Land⸗ 
butter 1,20—1,30, Tilſiterkäſe 1,20—1,40, Weißkäſe 0.200,25, 
Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 
0,30—0,60, Tomaten 0.20—0,25, Zwiebeln 0,08, Kohlrabi 0,25, 
Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,05. Roſenkohl 0,25, rote 
Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,30, Enten 2,80—3,50, Gänſe 4,50 
bis 5,00, Puten 4,50--5,00, Hühner 1,80—3,50, Tauben pro 
Paar 0,60—0,70, Speck 0,70, Schweinefleiſch 0,40--0,60, Kalb⸗ 
fleiſch 0.600,70. Hammelfleiſch 0,50 —0,60, Hechte 0,80 bis 
1,20, Schleie 1,00—1,20, Karauſchen 0,60--0,80, Barſe 0,40 bis 
0,60, Plötze 0,40 0,50, Breſſen 0,60. —0,80. 


Vereine. Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

M. T. B. Bromberg. Morgen, Donnerstag, d. 22. 11., 8½ Uhr abends, 
im Kaſino Mitgliederverſammlung! Turnerlieder — Vortrag: 
Raſſenpflege — Eintopfeſſen. 7828 

Muſikaliſche Veſper. Am kommenden Sonntag, dem 25. d. M., 
findet in der Evang. Pfarrkirche in Bromberg, nachmittags 5 Uhr 
eine Muſikaliſche Veſper ſtatt. Aus Anlaß dieſes Tages (Toten⸗ 
ſonntag) erfährt die Veſper eine beſondere Ausſtattung durch 

die Mitwirkung der Geigerin Frau Charlotte Weiſe⸗Zopyot 
und des Celliſten Richter ⸗ Zoppot. Beiden Künſtlern geht 
ein guter Ruf voraus. — Die Kirche iſt geheizt. 7841 


Geflügelzüchterverein. Sitzung Freitag, 28. Nov., 20 Uhr, Wie 


Ausftellung „Häusliche Kunſt“. Schluß der Annahme von Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtänden am Montag, dem 26. November. Deut 


ſcher 
Frauenbund. (2753 
.. ˙—‚ on Ze 2 


2 Inowroclam, 20, November. Der hieſige Männer⸗ 
geſangverein beging im Sale des Hotel Baſt ſein 
56. Stiftungsfeſt, zu welchem ſich die Volksgenoſſen aus Stadt 
und Umgekung recht zahlreich eingefunden hatten. Mit 
kurzen Worten begrüßte der Vorſitzende, Herr Schreiber⸗ 
Plawin die Feſtteilnehmer, worauf der Männerchor das 
Feſt mit dem „Grüß Gott“ einleitete und im Anſchluß daran 
unter Leitung des hieſigen Chormeiſters, Muſikdirektor 
Wnderlit, einige Lieder in froher Weiſe zum Vortrag 
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Bei Herzleiden und Adernverkalkung, Neigung zu Gehirn⸗ 
blutungen und Schlaganfällen ſichert das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer leichten Stuhlgang ohne Anſtrengung. rötl. b. empf. 


brachte. Die Sänger ernteten reichen Beifall. Den Haupt⸗ 
teil des Abends bildete die Aufführung der Deutſchen 
Bühne Bromberg „Fragen Sie Frau Elfriede“, 
Schwank in 3 Akten von Leo Lenz und Ralph Arthur 
Noberts, der bei den Feſtteilnehmern größte Heiterkeit aus⸗ 
löſte. Der dritte Teil brachte den Ball. Eine fleißige Muſik⸗ 
kapelle ſorgte dafür, daß jung und alt zu feinem Rechte 
kam und für einige Stunden dem trüben Alltag dieſer Zeit 
entrückt wurden. 

Schon ſeit einiger Zeit trieb in den Abendſtunden eine 
jugendliche Bande ihr Unweſen, indem ſie von Geſchäft zu 
Geſchäft ſtürmte und ſtahl, was ihr in die Hände fiel. Ganz 
beſonders geſchädigt wurden dabei das Fleiſchergeſchäft von 
Benedykeinſki und das Zuckerwarengeſchäft 
Wichrowſka, bis es der Polizei gelang, die Diebe feſtzu⸗ 
nehmen. 

+ Liſſa (Leſzno), 20. November. Vor dem hieſigen 
Burggericht wurde eine nicht alltägliche Straf⸗ 
ſache gegen die Schriftleiter Z. Dolinſki und T. Effen⸗ 
berg des „Kurjer Zachodni“ verhandelt. Die Anklage wirft 
ihnen vor, daß ſie eine Verſteigerungsanzeige des Gerichts⸗ 
vollziehers Nawrocki, der im Namen der Brauerei E. Schnei⸗ 
der u. a. Druckereimaſchinen beſchlagnahmt hatte, und zwar 


in der „Drukarnia Handlowa“, in der auch obige Zeitung 


gedruckt wird, — nur in 5—7 Exemplaren gebracht hatten, 
während der Ref: der Auflage ohne dieſe Anzeige erſchien! 
Die Zeugen Kaczmarek und Gerichtsvollzieher Namrocki 
ſagten im Si ne der Anklage aus. Trotzdem wurden die 
Angeklagten wegen Mangels an Beweiſen frei⸗ 
geſprochen. 


Am gleichen Tage hatte ſich Staniſtaw Kaſztelan⸗ 


czyk wegen Beleidigung des Magiſtratsſekretärs Nowieki 
zu verantworten. Er wurde zu einer Woche Haft und 
100 Zloty Geldſtrafe verurteilt. Der Angeklagte hat gegen 
dieſes Urteil Berufung eingelegt. 

Die hieſige Polizei hat geſtern Felir Owezarek und 
Bruno Malecki feſtnehmen können, die in vergangener 
Woche zwei Nachtwächter ſchwer verprügelt hatten und außer⸗ 
dem Einbrüche beim hieſigen Richter Schrejbrowſki, beim 
Oberleutnant Radomicki, Kurt Welton und Irene Grilfa 
verübt hatten. 
teilweiſe zurückerſtattet werden. Gleichzeitig hat die Polizei 
die vermutlichen Hehler feſtgenommen. 

e Moritzfelde (Muruecin), Kreis Bromberg, 20. Novem- 
ber. Dem Landwirt Paul Fritzlaff in Bachwitz (Eufo- 
wiec) wurden zwei Raſſe⸗Zuchtgänſe aus einem verſchloſſe⸗ 
nen Raume geſtohlen. — Ferner wurde dem Landwirt 
Friedrich Plaht ein faſt neuer Pflug im Werte von 
50 Zloty aus einem Schuppen geſtohlen. 

1 Nakel, 20. November. Am Sonntag nachmittag fand 
im Saale des Hotels Centralny ein Elternabend ſtatt, 
den die deutſche Jungen⸗ und Mädchenſchaft aus Nakel unter 
Mitwirkung einiger Bromberger Kameraden. veranftaltet 
hatte. Oberbannführer Hedtke leitete den Abend mit 
einer Anſprache ein und hieß die ſehr zahlreich Erſchienenen 
herzlich willkommen. Neben gut vorgetragenen Liedern, 
ſpielten die Jungen ein Laienſpiel, das überaus großen 
und wohlverdienten Beifall erntete. Darauf folgten Volks⸗ 
tänze und gutgelungene Spiele aus dem Fahrten⸗ und 
Heimleben der Jugend. 

c Poſen, 20. November. 
winterlichen 
Poſen (fr. Kreisbauern⸗Verein Poſen) gedachte der Vor⸗ 
ſitzende, Major a. D. Lorenz ⸗Kurowo des Ablebens des 
älteſten Mitgliedes und Mitbegründers des Kreisbauern⸗ 
Vereins, des Rittergutsbeſitzers Ignatz Sarrazin⸗ 
Kruſzewnia. Die etwa 150 Verſammlungsbeſucher ehrten 
fein Andenken in der üblichen Form. Dann nahm Dr. Klu⸗ 
ſak das Wort zu einem 1½ ſtündigen Vortrag über die im 
verfloſſenen Monat erlaſſenen neuen Entſchuldungs⸗ 
geſetze für die Landwirtſchaft. Eingangs gab er 
einen kurzen Überblick über die von der Regierung in den 
letzten Jahren getroffenen Maßnahmen, um dann in allge⸗ 
mein verſtändlichen Ausführungen auf die 4 Verordnungen 
einzugehen. Er betonte, daß zur Förderung des Verſtänd⸗ 
niſſes noch einige 40 Ausführungsbeſtimmungen zu erwarten 
ſeien, durch die ſeine Darlegungen in manchen Punkten er⸗ 
gänzt bezw. abgeändert werden würden. Jedenfalls bot der 


Vortrag für alle Zuhörer weſentliche Belehrung und Auf 


klärung über manche, dem Nichtjuriſten nicht ohne weiteres 
verſtändlichen Punkte. Die 4 Verordnungen ſollen endgül⸗ 
tigen Charakter haben und innerhalb der nächſten drei Jahre 
ihre Wirkungen ausüben. Ohne irgendwie Peſſimiſt zu ſein, 
laſſe ſich ſagen, daß fie der Landwirtſchaft nur dann vollen 
Erfolg bringen werden, wenn es auch gelinge, die Renta⸗ 
bilität der Landwirtſchaft zu heben. An den Vor⸗ 
trag ſchloß ſich eine kurze Ausſprache. 

8. Samotſchin (Szamoein), 18. November. Für die 
hieſige Bürgermeiſterſtelle ſind 41 Bewerbungen 
eingegangen. 


einer Frau 


Den Geſchädigten konnte ihr Eigentum nur 


In der heutigen erſten dies⸗ 
Verſammlung der Kreisgruppe 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde 


beſchloſſen, einen Antrag an den Kreistag (Wydziar Pomta- 


towy) zu ſtellen, die Chauſſee Samotfehin—Lipin zu bauen. 
Einen Teil der Koſten will die Stadt übernehmen. Der 
Antrag eines Stadtverordneten, daß den Arbeitsloſen von 
ſofort bis 1. April pro Woche 5 Zloty von der Stadtkaſſe 
ausgezahlt werden, oder 2,50 Zloty pro Arbeitstag bei 
ſtädtiſchen Arbeiten, wurde abgelehnt. Infolgedeſſen ver⸗ 
ließen zwei Arbeitervertreter zum Zeichen des Proteſtes 
die Sitzung. Da der Vorſitzende der Reviſtonskommiſſion 
ſchon zum zweiten Male zur Berichterſtattung nicht an⸗ 
weſend war, wurde ihm das Mißtrauen ausgeſprochen und 
Neuwahl gefordert. Das Statut der Schlachthauskommiſſion 
wurde in der ausgearbeiteten Form nicht genehmigt, ſon⸗ 
dern nochmalige Verweiſung an die Kommiſſion beſchloſſen. 
Die Bahnhofſtraße ſoll im Winterhalbjahr durch 3 Lampen 
erleuchtet werden. Zum Schluß wurden einige 
pellationen erledigt. ö 

Dem Landwirt Ros wurde ein Fahrrad vor dem 
Quadeſchen Friſeurgeſchäft geſtohlen. — Ein Diebſtahl 
wurde vor einigen Tagen bei dem Böttcher Dypoldt 
verſucht; jedoch wurden die Diebe verſcheucht. 
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ſowie 30 Eber des Großen weinen 
Edelſchweins. 
Die Beerdigung findet am Freitag. dem 23. d. Mts., nachmittags 
2 Uhr, vom Guts hauſe aus auf dem Friedhof in Michale ſtatt. 


Wir ſind Käufer von: 


Deutſche Pfandbriefanſtalt 


Niedrige Preiſe, 50%, Frachtermäßigung. 
Ztoty werden in Zahlung genommen. 
Keine Schwierigkeiten mehr im Bezug von Zuchtvieh aus Dan’ 
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Piano - Fabrik 


M. Podhorecki 


vereidigter Landmeſſer 
aus Polen, jetzt 38584 


ab an einen aut 

Laden 

/ nan 22 Zu⸗ 

beſte Gegend, fur jede monatlich one Ts 

1 mit ventar und Land ile 
Wohnung. Miete 45 31. H. Loeſer. Bäckerme 


Urgroßmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Anna Luiſe Lawrenz 


verw. Gretzinger geb. Schulz 
im Alter von 74 Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Auguſt Lawrenz. 
Bydgoſzcez⸗Prinzenthal, den 21. November 1934. 


Die Beerdigung findet am Freitag. dem 23. d. Mts., 
nachm. 2 / Uhr, von der Leichenhalle des Prinzenthaler 
Friedhofes aus ſtatt. 3768 
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Einfacher, erfahrener Landwirt. gewiſſenhaft 
Br dgoſzcz. Kollstaia 2 u. energiſch ſucht 3.1. J. 35 eine Vertrauensſtellg. 


m.2 Zeleion 186. _ als Gutsverwalter. 
— Offerten erbeten unter P. 3754 an die Ge⸗ monatl., ſof. zu vermiet. i. R. Nowacer 
0 ſchäftsſtelle der „Deutſchen Rundſchau“. 

Nehl⸗Umtauſch⸗ 


P. Szezutowfki, Nowe, Kreis Chojnick 
777 ĩÄV de: Pomerge. 2 mm 
Landwirtſchaftl. Be⸗ Eingeführtes Fi N . ˙—— 

üb ter, evgl., 22 J. alt, ulica 27 Gr dnia 15. 2 2 d 
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Beobachfungen- Ermittlungen 


erfolgreiche (in Hunderten von Prozessen 
SPEZIAL-AUSKÜNFTE 
(über Vorleben, Ruf, Führung, Umgang. 
Einkünfte usw.) zuverlässig bei mäßigeu 
Gebühren durch das langjährig bekannte 
Ermittlungs-Institui „Welt- Detektiv“ 
Auskunftei Preiß, Berlin W. 61. Tauentzienstraße 5. 


Stadt, von ſoſort zu Paul Schwarz 3004500 bis 300x800. 
verkaufen. Auskunft Warlubie. Telef. Rr.6.) Brandt, Sitno = 
Budgoſzcz, Jezuicta 18. 7830 pow. Gepölno, '* 


SLEBHOPA TED A! 


Heute, Mittwoch, unwiderruflich 


letzter Tag! 


a . . altige 
der benutze die Gelegenheit, dieses wil kl. BEN reise 
Kunstwerk anzusehen! Normale Eintritte. 


2. Blatt. 


N i Pommerellen. 


21. November 
Graudenz (Grudziadz) 


Jeſttonzert der Liedertafel. 
Anläßlich ihres 72 jährigen Beſtehens gab die Lieder⸗ 
el» Graudenz im großen Saale des Gemeindehauſes ein 
Jeſttonzert, das mit Recht in die Reihe der beiten Ver⸗ 
5 yraltungen des auf eine ſtolze Tradition zurückblickenden 
Vereins einbezogen werden kann. Die Vereinsleitung hatte 
it dem überaus rührigen, zielbewußten und zur Höhe 
eebenden Dirigenten Karl⸗Julius Meißner an der 
ante ein ebenſo reichhaltiges wie wertvolles Programm 
1 ſgeſtellt, das die Beſtrebungen des Vereins nicht nur ver⸗ 
eutlicht, ſondern auch als vollkommen berechtigt erſcheinen 
Her Dem Eifer des Dirigenten war es gelungen, aus 
Mun zmuſikern und bedeutenden Liebhabern der edlen 
FE ein recht ſtattliches Streichorcheſter zuſammen zu 
kei gen, was ja bei uns mit faſt unüberwindlichen Schwierig⸗ 
eiten verbunden iſt. 3 
un Der erſte Teil des Abends brachte aunähjt die Feſt⸗ 
kuvertüre für Orcheſter op. 105 von Carl Reinecke 
Friedensfeier“ mit dem jubelnden Händelſchen Motiv 
ter Zion, freue dich“ in phantafievoller Bearbeitung und 
1005 Choral „Nun danket alle Gott“ in cantus firmus. 
uf folgte aus dem Oratorium „die Schöpfung“ von 
vo. Haydn der fugierte Chor „Stimmt an die Saiten“. Der 
14 lbeſetzte Chorkörper — Frauenchor und Männerchor zu⸗ 
beumen — im Verein mit dem Orcheſter zeigte, daß er unter 
Au Leitung des Dirigenten wohl imſtande iſt, auch großen 
g Norderungen zu genügen. Die nun vom Männerchor 
h er bella vorgetragenen Volkslieder gaben Zeugnis von 
unt ſauberen hingebenden Schulung, deren ſich die Sänger 
ihm: ihrem Liedermeiſter erfreuen. Eben ſo zart und ein- 
pie eichelnd wie die Lieder erklang dann, vom Orcheſter ge⸗ 
\ Son die „Serenade“ von J. Hayoͤn. Im Gegenſatz zu den 
bor gen Darbietungen ſtanden die kraft⸗ und wirkungsvoll 
bels etragenen Chöre. Mit dem machtvoll in ſeiner Schlicht⸗ 
128 und inneren Wahrheit tief zu Herzen dringenden 
I tatgebet“ von Hugo Kann fand der erſte Teil des Kon⸗ 
es einen würoigen Abſchluß. 
ac der zweite Teil brachte Werke von Richard Wagner. 
Ni dem Orcheſtervortrag „Feſtlicher Tanz“ aus der Oper 
der Ni“ ſang der Männerchor mit Orcheſterbegleitung „Lied 
Ge atroſen“ und darauf der Frauenchor als effektvolles 
Hobenſtück das „Spinnerlied“ aus der Oper „Der fliegende 
„Nieder“. An den nun folgenden „Waffentanz“ aus 
Diet, ſchloß ſich zum feſtlichen Abſchluß des Ganzen unter 
Dpewirkung aller darbietenden Kräfte der Chor aus der 
Halle ⸗Tannhäuſer⸗ — „Freudig begrüßen wir die edle 
erfüllt. Die von Begeiſterung hingeriſſene Feſtgemeinde 
Leif te den Saal mit einem nicht endenwollenden Sturm von 
N Arge der den Liedermeiſter bewog, den herrlichen Wach⸗ 
laſſe hor aus den „Meiſterſingern“ zum Vortrag bringen zu 
beben. Machtvoll kam auch dieſer Chor zur Geltung und 
ules, mit allen anderen Darbietungen, daß die Liedertafel 
ben der muſikaliſchen Leitung ihres jetzigen Dirigenten in 
nom Streben und Können einen mächtigen Aufſchwung ge⸗ 
Amen hat. 
. Konzert war für jeden Beſucher ein Erlebnis, als 
eme ies, daß auch die Kunſtſchätze unſerer großen Meiſter 
deil rt des Volkes werden können, ja es zum großen 
mi en geworden ſind, und daß dieſe Kunſtſchätze zu ver⸗ 
der n, bei gutem Willen und der rechten Opferfreudigkeit 
MR: Leib! auch uns möglich iſt. 
’ Vor Aber muß auch hier vermerkt werden, daß viele unſerer 
ogenenoſſen die Schwierigkeiten, die ſich ſolchen großauf⸗ 
Niger Kunſtdarbietungen entgegenſtellen, nicht einzu⸗ 
\ umme vermögen und daher wohl kaum auf den Gedanken 
lurch A daß die Unkoſten, die ſolch ein Konzert verurſacht, 
önnen en geringen Eintrittspreis nur dann gedeckt werden 
hach in wenn jeder Volksgenoſſe es als Ehrenpflicht be⸗ 
nigli ‚ durch ſeine Teilnahme mitzuhelfen. Es wäre aber 
gan, 25 auch die ſchönſten Konzerte oder Liederabende der 
benen Volksgemeinſchaft koſtenlos zugänglich zu machen, 
nnen ejenigen aus unſeren Reihen, die es wirtſchaftlich noch 
hand und denen der Sinn für edles Streben noch nicht 
. 5 gekommen iſt, den Verein, der ſich die Erhaltung 
Ei Rliepı und Kunſtgutes zur Aufgabe geſtellt hat, durch ihre 
z. Ei ſchaft unterſtützen würden. 
ö 7 


öhr eſtbal nach dem Konzert hielt die zahlreichen Gäſte 
bhplichem Tanz bis zu ſpäter Nachtſtunde zuſammen. 
5 Gm. * 


eines zweiten Vizepräſidenten 


e re Graudenz fand in der für Dienstag abend an- 
St 5 Sitzung der Stadtveroroͤneten ſtatt. Sie wurde 
N als ante. Gran omi geleitet. Stadw. Noaboriti 
1% Her lteſtes Mitalied als einzige Kandidatur diejenige 
and bisher Zenon Mijal, Beamten des Tabakmonopols 
; Ram isen Beiſitzers in der Stadtverwaltung, bekannt. 
ek; 4 des Nationalen Klubs ſprach Stadtv. Sokol⸗ 
1 A 5 darauf hinwies, daß ſein Klub dem Wojewoden 
5 sid rag auf Vornahme der Wahl eines zweiten Vize— 
Stadt en eingereicht habe. Die wirtſchaftliche Lage 
Nein ſei jo ſchwer, daß fie ſich die Ausgabe, welche die 
es zweiten Vizepräſidenten nach ſich zieht, nicht er⸗ 
e. Bezüglich der Kandidatur des Herrn Mifal 
1 etes Detvor, daß auf Grund des Artikels 49, Punkt 5, 
es über die Selbſtverwaltung der Kandidat zu⸗ 
as Nbitur beſitzen müſſe, ſowie eine dreijährige 
in, dieſen 5 Selbſtverwaltung, und behauptet, daß Kandi⸗ 
an. ci rforderniſſen nicht entſpreche. Dieſen Ausfüh⸗ 
FR orſtgent fd Stadtv. Dr. Pehr (Poln. Sozial. Partei) 
Reifen ber Stadtv. Grabowſki erklärt, daß er die 
HdR sei an tmände nicht zur Kenntnis nehmen könne. Die 
eig edge worden, und deshalb müſſe auch die Ab⸗ 
dera oda ig 
rt, der gare die Verſammlung an den Abſtimmungsakt 
böcrenden beim erfolgte. Die dem Nationalen Klub an⸗ 
ORTEN die adtveroröneten enthielten ſich der Abſtimmung, 
Muſammlun oztaliſtiſchen Mitglieder der Stadtverordneten. 
al ſti 1 leere Zettel abgaben. Für den Kandidaten 
en de ſomit en ſämtliche 25 Mitglieder des BeBe-Klubs. Er 
gewählt um zweiten Vizepräſidenten der Stadt Grau. 


f r Stad 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 22. November 1934. 


Nr. 267. 


x In bezug auf die Suspendierung des Kaſſeubeamten 
Andruchowicz vom Amte ſchreibt der hieſige „Dzien Gru⸗ 
dziadzki“ daß die Stadt durch dieſen Fall keinen Schaden 
erleide. Der Beamte A. ſei deswegen ſeines Dienſtes einſt⸗ 
weilig enthoben worden, weil er einige Beträge zunächſt zu⸗ 
rückbehalten und ſpäter erſt der Kaſſe zugeführt habe. Alle 
Ungenauigkeiten ſeien übrigens von ihm aus eigener Taſche 
gedeckt worden. * 

x Ein Betriebsunfall ereignete ſich in der Druckerei von 
W. Lewandowſki, Getreidemarkt (Plac 23⸗go Styeznia). Die 
dort beſchäftigte 20 jährige Görna geriet infolge eigener Un⸗ 
achtſamkeit mit der einen Hand in das Getriebe einer Druck⸗ 
maſchine und erlitt dabei arge Quetſchungen. Die Verletzte 
wurde dem Krankenhauſe überwieſen. * 

x Todesfall. Im 64. Lebensjahre verſtarb an den 
Folgen einer Beinamputation einer der bekannteſten Land⸗ 
wirte unſerer Gegend: der Beſitzer vom Vorwerk Michelau 
bei Graudenz Kuno Steinmeyer. Der Verblichene, eine 
ungewöhnlich kraftvolle, große Erſcheinung, hat in jüngeren 
Jahren ein bewegtes Leben durchgemacht. Vor ca. drei 
Jahrzehnten wanderte er, der aus der um die weſtpreußiſche 
Land wirtſchaft ſehr verdienten Familie Steinmeyer⸗ 
Grabowo ſtammte, nach Südafrika aus und kämpfte als 
Freiwilliger im Burenkriege. Nach dem bekanntlich für 
die Buren unglücklich verlaufenen Ringen mußte er in die 
benachbarte portugieſiſche Kolonie fliehen und wurde dort 
interniert. Nach Friedensſchluß kehrte er nach Grabowo 
zurück und war dann mehrere Jahre Wirtſchaftsbeamter auf 
der Herrſchaft Sartowitz. Vor einem Vierteljahrhundert 
etwa erwarb er Michelau, wo er ſich energiſch der Bewirt⸗ 
ſchaftung ſeines Beſitztums widmete. Mehrere Ehrenämter 
hat der Dahingeſchiedene, der ein tüchtiger Landwirt war, 
bekleidet. U. a. gehörte er der Vertretung des Kirchſpiels 
Gruppe an. 

x Eine blutige Auseinanderſetzung gab es am letzten 
Sonntag in der Wohnung von Wladyſkaw Szezepanſki 
in Tuſch. Bei ihm weilte ein Sergeant vom 18. Ulanen⸗ 
regiment namens Wisniewſki. Zwiſchen beiden ent⸗ 
ſpann ſich ein Streit, der in Tätlichkeiten ausartete. Szeze⸗ 
panſki griff plötzlich zu einem auf dem Tiſche liegenden 
Küchenmeſſer, mit dem er Wisniewſki mehrere Stiche in den 
Rücken verſetzte. Ein Militärarzt erteilte dem Verletzten 
die erſte Hilfe und ordnete feine Überführung ins Garniſon⸗ 
lazarett an. * 

x Um ſeine goldene Uhr mit Kette im Werte von 1000 
Zloty beſtohlen wurde hierſelbſt ein Leſſener Bürger na⸗ 
mens Pawel Schmeichel. — Kazimierz Hillar, Pohl⸗ 
mannſtr. (Mickiewicza) 42, zeigte der Polizei an, daß ihm 
während des Transports von Kohlen vom Bahnhof zu ſei⸗ 
nem Lager 10 Zentner im Werte von 26 Zloty durch Arbei- 
ter vom Wagen entwendet wurden. — Um Holz im Werte 
von 15 Zloty iſt auch Marja Leſzezynſka, Pohlmannſtr. 
(Miekiewicza) 21 b, beſtohlen worden. * 

x In die Hände der Polizei fiel am Montag ein gewiſſer 
Adam Göralſki. Er war ſchon ſeit einigen Monaten ge⸗ 
ſucht worden, weil er ſ. Zt. bei einer Firma in der Unter⸗ 
thornerſtraße (Torunſka), die ihn beſchäftigte, 250 Zloty ver⸗ 
untreut hat. Das Geld ſollte er zur Poſt tragen, zog es 
aber vor, es zu behalten und aus Graudenz zu verſchwinden. 
Am Tage nach ſeiner jetzigen Feſtnahme bereits mußte G. 
ſich vor dem Burggericht verantworten, das ihn im Wege 
des Schnellverfahrens zu 4 Monaten Arreſt mit dreijähriger 
Bewährungsfriſt verurteilte. * 

x Eine unnötige Behelligung der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr erfolgt, ſeit Einrichtung der neuen Telephone, dadurch, 
daß des öfteren die Nummer der Wehr (1111) in Tätigkeit 
geſetzt und die Wehr infolgedeſſen alarmiert wird. Zurück⸗ 
zuführen iſt das nach Meinung des Kommandos der Wehr 
darauf, daß Kinder ſich an der Apparatur zu ſchaffen machen, 
um dieſe Neuheit zu „erproben“ und dabei die Nummer 1 
viermal drehen. Deshalb bittet die Wehr, Kinder an die 
Apparate nicht heranzulaſſen. * 


— Rn ——— 


Thorn ([Torun) 


In 1 Wochen Eröffnung der Thorner Radioftation 


Am Freitag vergangener Woche 
merelliſche Wojewode Kirtiklis 
„Polſkie Radjo“ in Warſchau, beſtehend aus dem Direktor 
Dabkowſki, ſowie dem Vorſitzenden des Programm: 
hauptrates Karol Krzewſki, in Audienz. Das Geſprächs⸗ 
thema bildeten die mit der Tätigkeit der Thorner Radio⸗ 
ſtation in Zuſammenhang ſtehenden Angelegenheiten. Wie 
die Delegation des „Polſkie Radjo“ hierbei verſicherte, wird 
der Thorner Sender Mitte Dezember völlig fertiggeſtellt 
ſein und ungefähr in dieſer Zeit mit dem regelmäßigen 
Sendebetrieb beginnen. Die Aufnahme der Probeſendun— 
gen erfolgt ſchon Anfang Dezember. Bu 


empfing der pom⸗ 
eine Delegation des 


v Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um weitere 


46 Zentimeter angeſtiegen, betrug der Waſſerſtand Diens⸗ 


tag früh 1,86 Meter über Normal. — Auf der Fahrt non 
Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Per⸗ 
fonen- und Güterdampfer „Krakus“ bezw. „Saturn“, auf 
dem Wege von Dirſchau nach der Hauptſtadt „Jagiello“ und 
„Batory“. Im Weichſelhafen trafen der Schlepper „Ko⸗ 
narſki“ mit zwei mit Stückgütern beladenen Kähnen aus 
Danzig und der Schlepper „Kordecki” mit einem leeren 
und fünf Kähnen mit Stückgütern aus Bromberg ein. Es 
liefen aus: Schlepper „Bawarja“ mit zwei Kähnen mit 
Getreide nach Danzig und Schlepper „Katowice“ mit je 
einem mit Stückgütern und Fäſſern mit Ol beladenen 
Kähnen nach Warſchau. f * 

v Zum Ehrenbürger der Stadt Podgorz wurde durch 
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung der Stadt 
Podgorz vom 2. d. M. der fr. Kreisſtaroſt Rogowſki er- 
nannt. — Der neuernannte Kreis- und Burgſtaroſt Ludomir 
Skörewiez hat am 20. d. M. ſeine Amtstätigkeit auf⸗ 
genommen. 9 1 \ g au 

v Auf der Anklagebank des Burggerichts in Thorn 
nahmen kürzlich die Fleiſchergeſellen Franeiſzek Sz yman⸗ 
der und Joſef Jankowiak wegen eines im Mai d. J. 
verübten Fahrraddiebſtahls Platz. Wie die Verhandlung 
ergab, fuhren die Angeklagten auf einem Fahrrade (Eigen- 
tum des Jankowiat) von Thorn nach Bromberg. Beim 
Paſſieren des Dorfes Zalſieboze bemerkten fie ein vor dem 


| 


Gaſthauſe ſtehendes herrenloſes Stahlroß. Weil ihnen die 
Fahrt auf einem Rade zu beſchwerlich war, ſchwang ſich einer 
von ihnen auf das fremde Rad und fuhr auf dieſem weiter. 
— Jeder der Angeklagten verſuchte die Schuld auf den 
anderen abzuſchieben. Das Gericht gelangte ſchließlich zu 
der überzeugung, daß der Diebſtahl im beiderſeitigen Ein⸗ 
verſtändnis ausgeführt worden war, und verurteilte daher 
beide Angeklagten zu je ſechs Monaten Gefängnis, wobei 
dem Angeklagten Jankowiak mit Rückſicht auf ſein jugend⸗ 
liches Alter ein Strafaufſchub gewährt wurde. * 
E Fünf kleine Diebſtähle und eine Übertretung poli⸗ 
zeilicher Verwaltungsvorſchriften kamen zur Anzeige bei 
der Polizei. — Zwei diebſtahls- und betrugsverdächtige Per⸗ 
ſonen wurden durch die Polizei dem Burggericht zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. Drei Perſonen wurden wegen Trunken⸗ 
heit und Ausſchreitungen zur Wache gebracht und nach er⸗ 
folgter Ausnüchterung wurde gegen ſie Strafanzeige bei 
der Burgſtaroſtei erſtattet. Sodann wurden zwei Jugend⸗ 
liche wegen Flucht aus der Erziehungsanſtalt in Neuſtadt 
hier aufgegriffen und durch die Polizei wieder zurück- 
befördert. * * 
b Wegen Verkaufs des Militärbüchleins ihres Man⸗ 
nes, der augenblicklich in Unterſuchungshaft weilt, wurde 
eine Arbeiterin, ohne ſtändigen, Wohnſitz, durch die Polizei 
feſtgenommen. Die Frau will das Dokument einem Un⸗ 
bekannten abgegeben haben. 1 
Auf dem Dienstag: Wochenmarkt, der trotz des 
Schmutzwetters gut beſchickt war. koſteten: Eier 1,40—1,80, 
Butter 1,10—1,50, ſaure Sahne der Liter 1,00—1,40; Gänſe 
4.007,00, Puten 3,00 —5,00, Suppenhühner 2,00—3,50, 
Brathühnchen das Paar 1.502,50, Enten 1,50—3,50, Tauben 
das Paar 1.004,50, Haſen 2,00—3,00; verſchiedene Kohl⸗ 
ſorten pro Kopf 0,05-0,50, Roſenkohl 0,20—0,50, Grünkohl 
0,15—0,20, Spinat 0,15 —0,20, Tomaten 0,25—0,30, Radieschen 
pro Bund 0.10, Salat pro Kopf 0,05—0,10 uſw.; Apfel 0,10 
bis 0,50, Birnen 0,20 0,60, Nüſſe 1,00 —1,20, Zitronen 
à 0,10—0,15 Zloty. Für den nahen Totenſonntag hatten 
die Gärtnereien viel Kränze, Sträuße und Schnittblumen, 
beſonders Chryſanthemen, zu billigen Preiſen aus⸗ 
geſtellt. x e 
1 PPP 


Konitz (Chojnice) 


tz. Der Konitzer Bankverein hielt am Montag abend 
ſeine Generalverſammlung im Hotel Engel ab. Aufſichts⸗ 
rats⸗Vorſitzender Wyrſch eröffnete die Verſammlung und 
ſprach dem ausſcheidenden Vorſtandsmitglied J. V. Rohde 
den Dank für ſeine Tätigkeit aus. Darauf erſtattete Dir. 
Schlonſki einen ausführlichen Bericht über die allge⸗ 
meinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, über die Wünſche der 
Kreditnehmer und Geldgeber, über die Ausſichten für deren 
Verwirklichung und über die Geſchäftslage der Bank. Als 
nächſter Punkt wurde der Vorſchlag der Direktion betreffs 
Genehmigung der beſtehenden Kredite einſtimmig ange⸗ 
nommen. Dir. Steuck⸗Bromberg erſtattete darauf den 
Reviſionsbericht, der bewies, daß die Bank unter ihrer be⸗ 
währten Leitung trotz der Wirtſchaftskriſe floriert und daß 
die Genoſſen volles Vertrauen zu Vorſtand und Aufſichts⸗ 
rat haben können. Bei der Ergänzungswahl des Auſſichts⸗ 
rates wurden die Herren Schulz und Skrodzki wieder⸗ 
gewählt und für Herrn Butt, der ſein Amt niedergelegt 
hatte, Herr Bennewitz gewählt. Als Vorſtandsmitglied 
wurde einſtimmig Herr Lange gewählt. Die vom Vor⸗ 
ſtand vorgeſchlagene Satzungsänderung des 8 66 wurde gut⸗ 
geheißen. Gegen 9˙ Uhr ſchloß der Vorſitzende die ſehr 
gut beſuchte Verſammlung. * 
tz Der Katholiſche Geſellenverein hielt am Montag 
abend ſeine Verſammlung ab, bei der Vikar Rieband 
einen intereſſanten Vortrag hielt „über die ſoziale Arbeit 
der Katholiſchen Kirche“. Darauf wurden verſchiedene 
kirchliche Feiern beſprochen, und die Mitglieder blieben noch 
einige Zeit bei gemeinſamen Liedern beiſammen. T 
tz Geſtohlen wurde Juljan Kipiſako⸗Jaſuo ſein 
Fahrrad, das aber bald wieder entdeckt und dem Geſchädig⸗ 
ten wieder zurückgegeben werden konnte. — 10 Zentner 
Gerſte wurden dem Landwirt Hugo Kollni aus dem 
Kreiſe Konitz gejtohlen. r 
— — — 

ch Berent (Koscierzyna), 20. November. In Jaſchhütte, 


Kr. Berent, quartierte ſich ein angeblicher Monteur vom 
Kraftwerk Grodek ein, um an der Starkſtromleitung zwiſchen 


Stoffershütte und Spohn die Holzmaſte durch Betonmaſte zu 
erſetzen. Er ſtellte fünf Leute zu Erdarbeiten ein und ver⸗ 


anlaßte ſeinen Wirt, namens Aſzyk, zur Anfuhr von 


Steinen. Das übrige Material ſollte jeden Tag eintreffen. 


Tagtäglich aber untfernte er ſich in beliebiger Richtung mit 
dem Fahrrade, bis er nach Verlauf einer Woche ſpurlos ver⸗ 


ſchwunden war und Aſzyk ſich um Koſtgeld und Fuhrlohn, 


die Arbeiter aber um den Verdienſt geprellt ſahen, da das 
Werk Grodek niemanden beauftragt hatte. 

Vom Bezirksgericht wurde der 26 jährige 
No wicki aus Trzebuhn, Kr. Berent, zu vier Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt, weil er feinen Nachbar Konkolewſki, wie 
wir ſeinerzeit berichteten, durch einen Flintenſchuß im Streit 
um Weideland tödlich verletzt hat. 

ef Briefen (Wabrzezno), 20. November. Dem Land⸗ 
wirt De re beeki in Rheinsberg wurden 14 Kilogramm 
Tabak entwendet. Der Polizei gelang es, den Dieb zu 
faſſen und dem Beſtohlenen ſein Eigentum wieder zuzu⸗ 


Thorn. Glaludenz. 
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Atellen. — Diebe ſtatteten der Wohnung des Inſpektors 
Gerber in Mgowo einen unerwünſchten Beſuch ab und 
ließen dabei eine größere Menge Garderobe ſowie ein 
Jagdgewehr mitgehen. — Dem Landwirt Walter in 
Pfeilsdorf wurde von unbekannten Tätern ein beträchtlicher 
often Garderobe und Wäſche entwendet. 


} h Gorzuo, 20. November. Am letzten Sonntag veran- 


Ataltete die hieſige Evangeliſche Jugendgruppe 
einen fröhlich⸗geſelligen Abend im Saale des Hotels Warm. 
Zur Freude der Veranſtalter hatte ſich auch die Jugend⸗ 
gruppe aus der Nachbarſtadt Lautenburg (Lidzbark) einge⸗ 
funden, um durch ihr zahlreiches Erſcheinen die Kameradſchaft 
und innere Glaubensverbundenheit zu beweiſen. Pfarrer 
Jeroſchewitz, als Leiter beider Jugendgruppen, hieß alle 
Gäſte aufs herzlichſte willkommen. Zur Aufführung gelang⸗ 
ten zwei luſtige Theaterſtücke „Der Kuhhandel“ und „Heim⸗ 
Lich verlobt“. Der Lautenburger Sängerchor ließ es ſich nicht 
nehmen, den Abend durch mehrere Liedervorträge, die vom 
Publikum dankbar aufgenommen wurden, zu verſchönen. 
Später trat der Tanz in ſeine Rechte. 

Der heutige Martini⸗ Jahrmarkt war weniger 
(belebt als ſein Vorgänger. Bei Schnitt⸗, Kurz⸗ und Weiß⸗ 
(waren, Leder und Schuhzeug, ebenſo in anderen Artikeln, 
haette man re.hlihe Auswahl, das ländliche Publikum war 
aber zurückhaltend bei den Einkäufen. — Auf dem Wochen⸗ 
markt koſtete das Pfund Butter 0,80 —0,90, die Mandel Eier 
101,20 Zloty. 


# Neuenburg (Nowe), 20. November. Ein wohl⸗ 
gelungenes Wohltätigkeitsfeſt veranſtaltete 
die Arbeitsgemeinſchaft der Deutſchen Frauenvereine am 
Sonntag im Lokal Borkowſki. Viele Gäſte aus Stadt und 
Land füllten die Räume. Nach einleitender Konzertmuſik 
bot der evangeliſche Kirchenchor ein melodiſch vorgetragenes 
Geſangſtück. Durch Vermittlung des hieſigen Turnvereins 
Concordia hatte ſich der Sport⸗Club Graudenz in freund⸗ 
licher Weiſe bereit gefunden, ſich mit 27 Damen und Herren 
durch Vorführungen turneriſcher übungen an dieſem Feſte 
au beteiligen. Nach Begrüßung durch den hieſigen Vor⸗ 
ſitzenden Hundsdorf, dankte der Vorſitzende des SCG 
Duday⸗Graudenz, worauf die dortigen Mitglieder 
ebenſo ausgezeichnete wie ſchwierige übungen am Barren 
auf der Bühne ausführten. Es folgte ein äußerſt humor⸗ 
volles Luſtſpiel (Mitwirkende Damen: Kerber, Machalo⸗ 
ſowicz, Capteina, Herren: Hinz und W. Golinſki), welches 
reichen Beifall erntete. Hierauf ſetzte der Tanz ein und in 
einer Pauſe boten die Graudenzer Gäſte -noch eine größere 
eindrucksvolle Vorführung von Freiübungen im Saal. Die 
Einnahme wurde unterſtützt durch ein reich mit Gaben aus⸗ 
geſtattetes Büfett unter Verwaltung von Vereinsdamen 
und eine wohlverſehene Tombola neben einem Bowlen⸗Zelt, 
ſo daß ein ſehr zufriedenſtellender Reingewinn unſeren 
deutſchen Armen ein frohes Weihnachtsfeſt verſpricht. 


a Schwetz (Swiecie), 20. November. Zu dem Landwirt 
Peter Majewſkti in Lniano kam eine elegant gekleidete 
Dame und bat, dort übernachten zu dürfen. Man nahm ſie 
auf und brachte fie mit der verheirateten Tochter Kochanſka 
in einem Zimmer unter. Am anderen Morgen war die 
Fremde verſchwunden und mit ihr 80 Zloty Bargeld und die 
Schuhe der Tochter. Es wurde der Polizei Anzeige erſtattet, 
welche die Diebin zwiſchen Laskowitz und Jezewo einholte. 
Das Geld wurde bei ihr nicht mehr gefunden. 


Unbekannte Diebe brachen bei dem Landwirt Oskar 
Breſau in Groß⸗Lubien ein und ſtahlen dort drei Pferde⸗ 
geſchirre im Werte von 150 Zloty. 


f Strasburg (Brodnica), 20. November. Am Sonntag 
fand die feierliche Einführung des von der hieſigen evangeli⸗ 


ſchen Gemeinde gewählten Pfarrers Birkholz ſtatt. In 


Begleitung des Superintendenten Baczewſki⸗Soldau 
und des Pfarrers Wilk⸗Narzyn betrat Pfarrer Birkholz, 
gefolgt von den kirchlichen Körperſchaften, unter Glocken⸗ 
geläut das feſtlich geſchmückte Gotteshaus. Chorgeſang 
tönte den Eintretenden entgegen und mit einem Will⸗ 
kommensgedicht aus Mädchenmund begrüßte die Gemeinde 
ihren neuen Seelſorger. Nach der Feſtrede, ermahnenden 
Worten des Superintendenten an ſeinen Amtsbruder und 
erfolgtem Segen verlas Pfarrer Wilk die Berufungsurkunde 
des Konſiſtoriums. Von der Kanzel herab gelobte Pfarrer 
Birkholz der Gemeinde ein treuer und rechter Seelſorger zu 
ſein. Mit dem Liede „Bis hierher hat mich Gott gebracht“ 
klang die erhebende Feier aus. — Pfarrer Birkholz war 
vier Jahre in der Gemeinde Konojad als Pfarrer tätig und 
hat, als die hieſige Pfarrſtelle infolge der Penſionierung des 


bisherigen Ortspfarrers Droß vakant wurde, dieſelbe er⸗ 


halten. Er übernimmt ſomit das Amt des Seelſorgers in 
der Gemeinde Strasburg und das damit verbundene Amt 
des Seelſorgers in der Gemeinde Forſthauſen (Szafarnia). 


— Tuchel (Tuchola), 20. November. 
Martinimarkt war von Händlern ſowie 
ſehr gut beſucht. Auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt herrſchte 
ſehr ſtarker Auftrieb. Alte Arbeitspferde brachten 80 bis 
120 Ztoty, gute Pferde bis 400 Zloty. Der Handel war 
aber nicht beſonders. Kühe koſteten 40-150 Zloty. Viel 
Jungvieh (Schlachtvieh) wurde von Warſchauer Händlern 
für 80—100 Zloty erſtanden. Bei wirklich ſchönem Herbſt⸗ 
wetter packten auf dem Krammarkt die Händler ihre 
Waren aus, jedoch ließ das Geſchäft viel zu wünſchen übrig. 
Dafür aber war in den hieſigen Geſchäften der Betrieb 
rege. 


C d d ERTL 
Eheſcheidung nach drei Jahren? 


Die Polniſche Katholiſche Preſſeagentur (KA p) unter- 
nimmt einen heftigen Vorſtoß gegen den neuen Direktor 
der Abteilung für Geſetzgebung im Juſtizminiſterium, 
Profeſſor Lutoſtanſki, und zwar im Zuſammenhang 
mit den Vorarbeiten zum künftigen polniſchen 
Eherecht. Profeſſor Lutoſtanſki ift der Autor des Ent⸗ 
wurfes des neuen Eherechts, das im Kodifikationsausſchuß 
ſeit Jahren beraten wird, und er hat auch den Poſten eines 
Referenten in dieſem Ausſchuß bekleidet. Die Katholiſche 
Preſſeagentur erinnert daran, daß die Miniſterpräſidenten 
Pryſtor und Jendrzejewicz verſchiedentlich im Sejm und 
Senat erklärt hätten, daß dieſer Geſetzentwurf des künfti⸗ 
gen Eherechts keine Regierungs vorlage ſei und 
daß die Regierung für dieſen Entwurf keine Verantwortung 
übernehme. Nun aber Prof. Lutoſtanſktt vor kurzem 
Miniſterialdirektor im Juſtizminiſterium 
geworden ſei, habe er die Arbeit an einem amtlichen 
Entwurf eines neuen Ehegeſetzes aufgenommen und als 
Grundlage für dieſe Arbeit den Entwurf des Eherechts 
aus dem Kodifikationsausſchuß herangezogen. 


Der heutige 
von Käufern 


Die Katholiſche Preſſeagentur wendet ſich in heftigen 
Worten, die ſämtliche Rechtsblätter abdrucken, gegen den 
Eherechtsentwurf des Profeſſors Lutoſtanſki, der bekannt⸗ 
lich die Zivilehe in Polen einführen und die Ehe⸗ 
trennungen und Eheſcheidungen gegenüber dem 
jetzigen Zuſtand außerordentlich erleichtern will. 
Beſonderen Anſtoß nehmen die katholiſchen Kreiſe daran, 
daß nach dem Entwurf, der den Kodifikationsausſchuß 
paſſiert hat, bereits die einjährige Abweſenheit 
des einen Ehegatten vom anderen oder ein Irrtum in 
bezug auf die Staatsbürgerſchaft oder eine Be⸗ 
leidigung ausreichen ſollen, um zunächſt die Tren⸗ 
nung und dann die Scheidung durchzuſetzen. Den 
Gipfelpunkt des Anſtoßes aber bildet der Art. 54 des Ent⸗ 
wurfs, der vorſieht, daß Ehegatten ſich nach dreijährigem 
Zuſammenleben auch ohne Angaben von Gründen bei 
beiderſeitigem Einverſtändnis ohne weiteres trennen und 


dann die Scheidung erhalten können. 5 2 


Gold⸗ und Silberſchatz 


in Deutſch⸗Oberſchleſien entdeckt. 


Die Breslauer „Schleſiſche Zeitung“ vermittelt 
folgenden Bericht: 


Es klingt wie ein Märchen, und doch iſt es unumſtöß⸗ 
liche Wahrheit: In der Steinmühle zu Langenbrück, 
Kreis Neuſtadt OS., iſt ein Schatz von ungehenrem 


uns 


Wert aufgefunden worden. Über ein Zentner Silbergeld 


und etwa ein Kilogramm pures Gold ſind gelegentlich eines 
Umbaues ans Tageslicht gefördert worden. Wir haben 
den glücklichen Müller ſelbſt geſprochen, wir haben uns mit 
ihm unterhalten, wir haben uns die Fundſtelle zeigen laſſen: 
es ſtimmt. Der Müller iſt über Nacht zum beneidetſten 
Mann der ganzen Gegend geworden. 5 


Die Sache kam ſo: Mühlenbeſitzer Hartwig baut 
zwei verſchwiegene Ortchen. Zu dieſem Zweck mußte der 
rechte Teil eines Nebengebäudes, in dem Getreide und 
überhaupt Mahlgut aufbewahrt wird, etwas ausgehauen 
werden. Man brach die rechte Seite dieſes Nebengebäudes 
aus, und man kam dabei auch auf die Dielung jener Stube, 
die der Großvater des jetzigen Beſitzers als Auszugſtube 
benutzte. Beim Wegreißen der Dielung ſtießen die Ar⸗ 
beiter plötzlich auf einige Ziegeln, die in das Holzgerüſt 
nicht hineingehörten. Vorſichtig nimmt man die Ziegel⸗ 
ſteine hinweg und erblickt nun drei Tontöpfe von etwa 
15 Zentimeter Bodendurchmeſſer und etwa 35 Zentimeter 
Höhe. Vorſichtig hebt man die Deckel in die Höhe. Die 
Augen werden groß, größer und immer größer: hier drin 
liegt ja Silber, hier liegt ja Gold! 


Man kann das Gold nicht zählen, man kann 
das Silber nicht zählen, man muß es wiegen! 
Über ein Zentner Silberſtücke, nicht weniger als 

2 Pfund Gold. Ein ganzer Teller voll Gold! 


Du lieber Himmel, wem ſoll da nicht ſchwindlig werden! 
Mühlenbeſitzer Hartwig wurde über dem Fund nicht kopf⸗ 
los. Er wußte, was er zu tun hatte: er meldete den Fund 
dem Staat an. Die Polizei kam, ſah und war ebenfalls 
freudigſt überraſcht. Münzen aller mitteleuropäiſchen 
Staaten ſind dabei. Das älteſte Silberſtück ſtammt aus 


Durchfahrt durch 


Admiral Byrds neue Entdeckung im Südpolargebiek 


Admiral Byrd, der berühmte amerikaniſche Polar⸗ 
forſcher, der jetzt von feinem antarktiſchen Expeditionslager 
Klein⸗Amerika aus zu einem Erkundungsflug über 


das Südpolargebiet aufgeſtiegen iſt, hat mitgeteilt, 
daß er vom Flugzeug aus die theoretiſch von der Wiſſenſchaft 


ſchon lange angenommene Durchfahrt durch die 
Antarktis entdeckt habe. Damit wird praktiſch die An⸗ 
nahme beſtätigt, daß das Südpolgebiet aus zwei zuſam⸗ 
men hängenden Feſtlands komplexen beſteht. 
Byrd bezeichnet dieſe Entdeckung als die 2 


bedeutendſte geographiſche Entdeckung der letzten 
Jahre. 


Er war bei dieſer Erkundung zu einem Dreiecksfluge auf⸗ 


geſtiegen, der ihn etwa 1300 Kilometer quer über das Süd⸗ 


polargebiet führte. 


Byrds neue Forſchertat bringt die bisherige Südpolar⸗ 
forſchung, die noch gewaltige Aufgaben zu löſen hat, um ein 
beträchtliches Stück vorwärts. Man kann nun mit Tatſachen 
rechnen, wo ſonſt nur Theorien beſchränkte Sicherheit zu⸗ 
ließen, und die Karte der Antarktis, auf der heute noch weite 
Gebiete als unerforſcht verzeichnet ſind, wird wieder etwas 
genauer. . 


Vom Mittelalter bis in das 18. Jahrhundert hinein war 
man der Meinung, daß um den Südpol die „Terra Austra⸗ 


lis“, ein einziger großer Kontinent, ſtellenweiſe 


bis zum 40. Breitengrad hinauf gelagert ſei. Erſt 1773 bis 
1775 führte J. Cook den Beweis, daß nördlich vom 60. Brei⸗ 
tengrad kein Feſtland mehr vorhanden ſei, und ſpätere For⸗ 
ſcher oder Walfiſchjäger (von Bellingshauſen, Biscoe, Kemp, 
Balleny, Dumont d'Urville, Wilkes Roß u. a.) konnten mit 
ihren Schiffen noch weiter nach Süden vordringen. 1898 
überwinterte Barchgrevink als erſter auf dem Feſtland der 
Antarktis und konnte mit feinen Hundeſchlitten bis 78 50“ 
vordringen. Nach den internationalen Geographenkongreſ⸗ 
ſen in London (1895) und in Berlin (1905), die ſich gründlich 
mit der Erforſchung der Polargegenden befaßten, kam in die 
Unternehmungen mehr Syſtem. In den Jahren 1901—1905 
zogen fünf Expeditionen, eine engliſche unter Führung von 
R. F. Scott, eine deutſche unter Drygalſki, eine ſchwe⸗ 
diſche unter Nordenſkjöld, eine ſchottiſche unter W. Th. 
Bruce und eine franzöſiſche unter Charcot, die der be⸗ 
drängten ſchwediſchen Expedition zu Hilfe eilte, aus. Jede 
von ihnen machte eine Anzahl neuer, wichtiger Entdeckungen. 
So entdeckte die deutſche das Kaiſer Wilhelm II.⸗Land mit 
dem Gaußberg. 


Charcot, der 1909—1910 zum zweiten Mal auszog, brachte 
neue Beweiſe für den Zuſammenhang größerer, bisher ent⸗ 
deckter Gebietsteile. Shackleton war ſchon auf ſeiner 
Fahrt 1908/ mit Hundeſchlitten bis über den 88. Breiten⸗ 
grad hinaus vorgedrungen, und war damit in unmittelbar 
Nähe des Pols ſelbſt gelangt. 997 

Am 16. Dezember 1911 endlich konnte Amundſen 

am Südpol die norwegiſche Flagge auſpflanzen. 

Der Engläuder Scott, der von einer anderen 

Seite auf den Pol zumarſchierte, erreichte ihn einen 


denn es ſolle hier viel Geld vergraben 


konnte auf ſeinem Fluge am 31. Dezember desſelben She 


Die Einheitsfront der Deutſchen 
unſerer Heimat auf dem Boden 
der Deutſchen Erneuerungsbe⸗ 
wegung iſt die von der Polniſchen 
Regierung genehmigte 


Deutſche Vereinigung 


dem Jahre 1691, das neueſte Silberſtück aus dem ao 
1811. Das älteſte Goldſtück iſt im Jahre 1645 610 aß 
Feinſtes Gold, das man mühelos biegen kann! Go ches 

dem 16., 17. und 18. Jahrhundert, am meiſten unge? „ 
Gold und Silber in drei Töpfen und in einigen ZT ſſen, 
ſäckchen! Wieviel Wert wird es haben? Ausgeſch wiel 
daß man das aus dem Handgelenk ſagen kann. daran 
ſteht feſt: es iſt ein großer Wert! Man braucht nur inen 
zu denken, was eine einzige Geldmünze wert iſt, die © 

Münzenſammler in der Sammlung fehlt! Und 120 4 
derartige werden wohl dabei fein? Demnächſt mi wer’ 
nach Ländern und Alter ſortiert; die Sachverſtändigen Welt 

den kommen, und dann wird man einigermaßen den WW 
ſchätzen können. 


2 ie 
Wie kommt nun das viele Gold und Silber in ben 


da 
Dielung der Langenbrückener Steinmühle? Man Fr es 
auf Vermutungen angewieſen, denn von denjenigen, ver; 


dort vergraben haben, lebt heute keiner mehr. 
mutet, daß es ſich um 


eine gut aufaehobene Kriegskaſſe 
aus den Befreinngskriegen 


handelt! In Langenbrück erzählt ein alter Mann, 
ſchon in früherer Zeit das Gerücht im Dorf verbreitet 
in der Steinmühle ſei eine Kriegskaſſe vergraben. „ 


Wir haben den Beſitzer gefragt, ob ihm von ſei 1 
Vorfahren aus etwas über das verſteckte Geld bekannt zu, 
und erfuhren dabei folgende intereſſante Geſchich g alen 
Jahre 1880 kaufte der Groß vater des jetzigen M einen 
beſitzeres Albert Hartwig die Steinmühle. Zu beim 
Lebzeiten hat er ſeinen Angehörigen geſagt, ſie ſollten en, 
Umbau des Auszughauſes recht vorſichtig zu Werke fe in. 


et 

Der Großvater nahm ſich auch mitunter einen im 
oder ein ähnliches Werkzeug und klopfte die Paz en 
Auszughauſe ab, um feſtzuſtellen, ob nicht der Ton — 
Verſteck ſchließen laſſe. Er konnte aber nichts feſtſte we 
Und nun kommt der kleine Anbau des verſchw aß ob 
Ortchens, und ſiehe da: man findet den Scha be en, 
noch mehr Gold und Silber in der Langenbrücker Ri wird 
mühle vergraben iſt? Wer weiß es? Auf jeden Fall W 


man weitere Nachforſchungen anſtellen. 1 
We N 


die Antarktis! 


daß 
wat 1 


Monat ſpäter und war maßlos euttänſcht. als er 
entdecken mußte, daß er nicht der erſte Menſch amn 
Südpol war. Auf dem Rückmarſch ging er mit 2 
feinen Begleitern in einem furchtbaren Schneeſtuem 

zu Grunde. 75 


a 5 5 
In den Vorkriegsjahren wurden von einer Anzahl wagte N 
Forſcher, hauptſächlich Engländern, immer neue Gebie gen 

entdeckt, doch waren dies alles nur Bruchſtücke eines groe 
Ganzen, deſſen Hauptteil noch immer unerforſcht blieb. 


* 

Byrd ſtellte erſtmalig das Flugzeug in den 2 
der Südpolarforſchung. Die gewaltigen Gebirge, die des 
ihren dreitauſend Meter hohen Gipfeln die Erſteiguns em 
Südpol⸗Hochlandes ungeheuer erſchweren, ſollten mm u 
ni 

1 


4 


ſchnellen Flugzeug überwunden werden. Schon bei 22 0 die 
forſchung des Nordpolargebietes hatte ſich der Weg dureh der 
Luft mit Flugzeug und Zeppelin bewährt, wenn * ei- 
Pionier dieſer Idee, der Nordpolforſcher André, = eh, 
nem Forſchungsflug im Ballon (1897) nicht wieder 7 
Byrd überwinterte 1929 an der Eismauer im Roßmekk ins 
flog am 28. November zum Pol hin und zurück. Wil a 


das Chareot⸗Land als Inſel nachweiſen. Die norm ichen 
Expedition des Forſchers Larſen nahm die Küſte zun die 
Kemp⸗ und Enderby⸗Land auf, und Mawſon licher 
Küſte der Antarktis zwiſchen dem 44. und 66. Grad BETT 
Länge kartographiſch feſt. ab- 
Hatten ſchon die bisherigen kartographiſchen Au 


nungen der Forſcher aus der Vorkriegszeit die Ver mplen 
nahegelegt, daß die Antarktis nicht ein einziger Erdkon eſe 


ſei, fo beſtärkten die Ergebniſſe der Flugaufnahmen ung 
Vermutung immer mehr. Mit der jetzigen Feſteſe Ge⸗ 0 
Byrds iſt dieſe Annahme Gewißheit geworden, und dleſe zer. 


wißheit eröffnet der weiteren Südpolforſchung neue 7 
ſpektiven. 5 10 ö 
Zwar wird es noch der Forſcherarbeit von Jahn i, 2 
bedürfen, bis der exakte Nachweis dafür geliefert won? 


daß vom Wedell:Meer bis zum Roß⸗Meer 2 05 
eisbedeckte Waſſerpaſſage die ganze Arktis U 
zwei Teile teilt, e 
aber ſchon jetzt tauchen die politiſch bedeutenden, Soft! 
nach dem Beſitzrechtdieſer Gebiete auf. DER rſtrecß 
der Antarktis, der ſich vom Pol nach Auſtralien zu nd viel, 
birgt zweifellos rieſige Kohlenvorräte 1 man 3 
leicht auch andere mineraliſche Schätze. Nicht 5 
Engländer und Norweger als die erſten Entdecker 5 er 
gebiets, ſondern ſeit einigen Jahren auch Argentinte 
Nordamerikaner meldeten ihre Anſprüche an. Als mer! 
und Byrd damals die Theorie aufſtellten, daß der 15 
niſche Sektor der Antarktis ein ſelbſtändiges Gr 5 
forderten ſie ihn gleichzeitig als amerikaniſchen Beltz für 
Byrd nun ſeine Theorie beſtätigt gefunden hat, | nad 
Zukunft noch ſchwierigepolitiſche Ause ne 
ſetzungen zu erwarten. dt 


1 


r 
t, 


12 000 vom Nuſſen eingeſchloſſen 


| | Die ruſſiſche Dampfwalze verſuchte ein zweites Mal in 

DOſtpreußen einzudringen. Die Niemen-Armee war an den 

mwmaſuriſchen Seen vollkommen geſchlagen, ihre Trümmer 

hatten ſich unter Rennenkampf in die Feſtungen Kowno und 

Grodnow geflüchtet. 

Aber Rußlands Menſchenvorrat ſchien unerſchöpflich. 
Anfang Oktober 1914 ſtanden hinter dem Niemen wiederum 
ruſſiſche Kräfte zum Vormarſch gegen Oſtpreußen bereit. Das 

ö „ſibiriſche und das 22. Armeekorps gerieten bei Auguſtowo 

mit deutſchen Truppen ins Gefecht. Zwei Tage dauerten die 

erbitterten Kämpfe. Die Ruſſen wurden geſchlagen und ver⸗ 

FVeren 2000 unverwundete Gefangene, dazu noch Geſchütze und 

Naſchinengewehre. 

1 Bei Schirwindt verloren die Ruſſen trotz erdrückender 

Übermacht 3000 Gefangene und 26 Geſchütze. Mitte Oktober 
war der zweite Angriff auf Oſtpreußen abgeſchlagen. 

Ende Oktober eröffnete die ruſſiſche Heeresleitung nach 

wochenlanger Vorbereitung die dritte Offenfive. 

Ei; Na) wechſelvollen Kämpfen griff am 15. November 1914 

Nackenfen bei Kutno mit durchſchlagendem Erfolg an. 28 000 

br efangene wurden gemacht. Die Feinde wichen nach Oſten 
url, Bei Lodz, das von deutſchen Heeresverbänden faſt 
hi Benftändig eingeſchloſſen war, entſpannen ſich bald neue 

Ri eftige Kämpfe. Hier zogen die Ruſſen alle nur greifbaren 

N Drmationen zuſammen. 

Br 8 Das 25. deutſche Reſervekorps unter General v. Scheffer⸗ 

Bopadel lag ſüdöſtlich von Lodz in ſchwerem Kampf. Er hatte 
den Gegner auf die Stadt zurückgeworfen und ihm Gefangene 

und Kriegsmaterial abgenommen. 
b Die Diviſion Litzmann, die Scheffer unterſtellt war, ftand. 
eim Dorf Olechow, öſtlich von Lodz. Sie und zwei andere 

448 iwifionen waren im Begriff, den Feind aufs neue zu be⸗ 
Nate ennen, als plötzlich und unerwartet anmarſchierende Ruſſen 
e ihrem Rücken auftauchten. Die Situation hatte ſich mit 
altem Schlage eändert. Ruſſiſche übermacht vorn, ruſſiſche 
1 ermacht im Rücken. Die Lage der Deutſchen war ver⸗ 
Adweifelt, zumal ihnen auch nach Oſten der Ausweg verbaut 
tand. 12 000 deutſche Soldaten waren abgeſchnitten. 


et von der Jufanterie 

3 Fritz Nötzel, Walter Schütte, den wir Schütte - Lanz 
gannten, der lange Brunner und ich gehörten zur zehnten 
8 mpanie. Zur „eiſernen Zehnten“. Unſeren Zug führte 
DOffizierſtellvertreter Tolksdorf. 


Ne. Am Nachmittag des 23. November lagen wir in einer 
Ferſchoſſenen Scheune, auf einem Haufen Torf, der bis an die 
Ri ng reichte, und unterhielten uns. Unſere Stimmung war 
5 Dis gedrückt, weil wir erfahren hatten, daß drei deutſche 
. iſionen abgeſchnitten waren. Wir gehörten dazu. 
1 Ei „Was jetzt?“ fragte Nötzel. „Was wird unfer Papa dazu 
8 * Er meinte den Generalleutnant Litzmann, der unſere 
W diſion führte. Wir nannten ihn alle Papa, weil er immer 
5 Sol ein Vater um jeden einzelnen beſorgt war, der tapfere 
An at mit dem langen Schnurrbart und den buſchigen 
Augenbrauen. 
8 „Der wird ſchon einen Ausweg finden“, gab Schütte⸗ 
5 zur Antwort und zog an feinem Klöbchen. Die Pfeife 
bar verſtopft. Wenn Schütte daran zog, blubberte es hör⸗ 
Ar, der Tabakſatz brodelte. 
deu in paar Kameraden waren noch höher auf den Torf⸗ 
fen gekrochen. Wenn fie fi bewegten, flogen Dreck und 
dun zu uns herunter. Granaten hatten das Dach vom 
a ven fortgeriſſen. über uns ſahen wir ein Stück Him⸗ 
Ma. aus dem jetzt Schnee fiel. Wir hockten da und döſten. 
he klapperten mit den Zähnen vor Kälte. Einige waren 
ugeſchlafen und merkten nicht, daß ſie langſam vom Torf⸗ 
ſen rutſchten. Wir waren alle zum Umſinken müde. Drei 
zes märſch zu 40 Kilometer lagen hinter uns, und dann 
i 4 wir gleich ins Gefecht gekommen. a 
Sc. Unteroffizier Kruſe riß die ſchief in der Wand hängende 
muß wentür auf. „Die Wache bei den gefangenen Ruſſen 
a aner . en ei ſollten herauskommen. 
15 ner zog am Gewehrlauf hoch, winkte und wi 
ingen nach draußen. Sen e 5 


Tangene Aufier — Papa Litzmanns Plan. 

Neben der Scheun' ſtanden fünfundvierzig Ruſſen, die 
ie ien Morgen im Nahkampf gefangen genomme hatten. 
it „fen auf und ab, hauchten in die Fäuſte und ſchlugen 
* Armen Kreiſe, um ſich zu erwärmen. Sie waren 

10 Laune. Sie hatten von unſerm Unglück gehört und 

1 en bald wieder frei zu ſein. 
urowſki, der als vierter mit uns Wache hielt, war Weſt⸗ 

5 = konnte leidlich Ruſſiſch und unterhielt ſich mit den 
en. 

„as ſagen ſie?“ fragte Nötzel ihn. 

das Bild ſagen, es könne nicht lange dauern, dann würde ſich 
8 ändern. Dann wären wir ihre Gefangenen.“ 

80 ag ihnen, wir wären keine Ruſſen“, meinte Nötzel. 

ane mal, ob ſie ſchon was von unſerm Litzmann gehört 

N er wär' kein Rennenkampf, daß er einen Zivil⸗ 
tet anzieht, ſeine Leute im Stich läßt und heimlich ver⸗ 
? ap der das in Inſterburg gemacht hat. Sag ihnen 
Bur, Burowſki!“ 
eile kowſki verdolmetſchte. 
f ie einander. 

„Ruſſen meinen, wir wüßten nur nicht, was für 
e ruſſiſche Kräfte vor und hinter uns 3 Darum 
r jo großmaulig“, berichtete uns der Kamerad. „Wir 
der ald eines Beſſeren belehrt werden. Sie ſind übri⸗ 
nden Anſicht, daß man uns gar nicht erſt gefangen⸗ 
Üepeyp, ſondern mit der zuſammengezogenen Artillerie 

K x rtätſchen wird.“ 7 
wirzſollen das Maul halten“, ging Schütte-Lanz boch, 
te Wir f. ſich ja alles finden.“ 
BR; Gera wiegen nun. Gingen auf und ab und behielten 

R make lepatronen im Auge. Immer wieder preſchten Ka⸗ 
at hielten zaillen und Meldereiter an uns vorbei. Manch⸗ 
Chad lagten ſie, fragten nach Stäben, nach Regimentsführern 
h Sbatte eder weiter. Dann und wann galoppierte eine 
hatterte 10 00 vorüber. Aus den Wäldern ringsum 
wie Von 255 während Gewehrfeuer. : 
ee Hunde d kamen Granaten herüber. Sie jaulten, bellten 
Am Walbr bewarfen uns mit gefrorenen Erdͤbrocken. 
. lagen rand, ungefähr hundert Meter von uns ent⸗ 

z die elfte und zwölfte Kompanie unſeres 

Kleine Feuer ſchwelten dort. 


ar 


1 
34 
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Sie ſchwabbelten eine ganze 


* 


Der Durchbruch von Brzeziny. 


(Zur Erinnerung an den 23. November 1914.) Von Walter Michel ⸗ Saarbrücken. 


Durch das fortwährende Heulen der Granaten auf⸗ 
geſcheucht, kamen unſere Leute aus dem Torfſchuppen her⸗ 
aus. Die meiſten warfen ſich in den Schnee, verkrochen ſich 
in ihre Decken und Mäntel und ſchliefen gleich wieder ein. 

Aber als Offizierſtellvertreter Tolksdorf, der mit unſerm 
Hauptmann beim Bataillonsſtab geweſen war, plötzlich auf⸗ 
tauchte, umringten wir ihn alle und beſtürmten ihn mit 
Fragen. 

Er erzählte, daß in der Nacht der Verſuch gemacht werden 
ſolle, die ruſſiſchen Linien gegen Norden zu durchbrechen. 
Generalleutnant Litzmann hätte dieſen Plan ſchon in allen 
Einzelheiten ausgearbeitet. „Kinder! Wir werden den 
Ruſſen bei Brzeziny durch die Latten gehen“, ſagte Tolks⸗ 
dorf. „Das wird ein ſchöner Tanz werden!“ 

Nun begannen wieder die Fragen. Jeder wollte etwas 
anderes wiſſen. Ob wir die Artillerie und Bagage auch mit⸗ 
nehmen würden? Ob wir die gefangenen Ruſſen zurück⸗ 
laſſen müßten? 8000 von dieſen Moskowitern waren bei 
unſeren drei Diviſionen. 

Als ſpäter Hauptmann Schulze kam, ſagte er, wir würden 
alles mitnehmen. Alles ... Er ſprach ſehr zuverſichtlich. 

Aus den Wäldern ringsum drangen plötzlich Hurra⸗ 
ſchreie zu uns herüber. Gleich einer Brandung pflanzten fie 
ſich weiter und weiter fort. Die Wälder ſchienen voll deutſcher 
Soldaten zu ſtecken. Sie hatten vom bevorſtehenden Durch⸗ 
bruch erfahren und ſchrien nun vor Begeiſterung. 

Unſerer Kompanie erging es ebenſo. Hunger und Kälte, 
Verſchlafenheit und düſtere Gedanken waren hinweggewiſcht. 
Wir ſahen nun unſern Weg klar vor uns: Durchbruch — 
alles Quälende war fort. Daß 40 000 Ruſſen uns umringten, 
ging uns nichts an. 


Patrouille im Winterwald. 


Gegen Abend ſollte unſere Kompanie eine Patrouille 
vorſchicken. In Anbetracht der gefahrvollen Lage führte 
Offizierſtellvertreter Tolksdorf. Zu ſechſen machten wir uns 
auf den Weg. 

Wir ſchlängelten uns durch die Wälder in nördlicher 
Richtung auf den Eiſenbahndamm der Strecke Lodz — 
Koljuſchki zu. Es galt feſtzuſtellen, ob der Bahndamm von 
den Ruſſen beſetzt ſei. Mühſeliges Dahinſtolpern .. Wir 
fielen über Wurzeln und ſtießen uns den Schädel an 
Baumſtämmen ein. 

Auf einer Waldlichtung begegneten uns graue Sol⸗ 
datenkolonnen, Angehörige der Diviſion Scheffer⸗Boyadel, 
wie wir erfuhren. Sie marſchierten nach Oſten in der 
Richtung auf Bukowiez, um dort die Front nach Norden 
zu nehmen. Sie ſollten in der Nacht gleichzeitig mit uns 
die ruſſiſchen Linien durchbrechen. 

Brunner, deſſen Mundwerk nie kleinzukriegen war, 
wollte feſtſtellen, ob auch Hamburger dabei wären. Er 
ſchrie ſo laut er konnte: „Hummel! Hummel!“ Und 
„Mors! Mors!“ kam es prompt von mehreren Stellen 
zurück. \ 

Dann waren wir wieder allein. „ 

5 Brunner wollte mit ſeiner Bierſtimme anfangen, ein 
Lied zu ſingen. Das ließ er nach einem kräftigen An⸗ 
ſchnauzer von Tolksdorf freilich ſein; ſchließlich waren wir 
ja auf Patrouille. Die beiden kannten ſich beſonders gut. 
Sie hatten ſchon manchen gefährlichen Gang miteinander 
gemacht. Vor vierzehn Tagen erſt konnten ſie im Rücken 
der Ruſſen eine Bahnbrücke ſprengen. Drei Tage waren 
ſie fortgeweſen, hatten ruſſiſche Achſelklappen, Landkarten 
mit eingezeichneten Wegen und zwei Gefangene mitgebracht 
— „weil es gerade fo paßte“. 

Als wir gegen ſieben Uhr aus dem Wald heraus⸗ 
kamen, ſtießen wir wieder auf eine deutſche Kompanie. 
Die Kameraden erzählten, ſie hätten Befehl, hier zu 
warten. Sie waren zur Bagagebedeckung kommandiert. 
Wo die Bagage eigentlich ſtand, wußten ſie allerdings 
ſelber noch nicht. Auch ſonſt konnten uns die Kameraden 
keinerlei Auskunft geben. Aber nach ihrer Meinung 
er; wir in einer halben Stunde auf den Bahndamm 

oßen. 

Wir gingen weiter. 

Unter dem Mond zogen Wolkenfetzen eilig hin. Vor 
uns war das Feld weiß vom Schnee, und der Wind pfiff 
kalt über die Ebene 

Plötzlich vernahmen wir Geſang — Ruſſen. Wir 
warfen uns zu Boden und krochen vorſichtig weiter. 

Nach zehn Minuten tauchte der Bahndamm vor uns 
auf. Er war von feindlichen Regimentern beſetzt. Die 
Ruſſen kletterten oben hin und her, ſchleppten Balken und 
Bretter. Sie waren emſig bei der Arbeit. Vor dem Damm 
war die Erde zu einem Schützengraben ausgeworfen. 

Rechts von uns lag ein kleines Wäldchen. Das ſuchten 
wir zu erreichen, um noch näher an den Damm zu kommen. 

Brunner fluchte, weil ihm der kalte Schnee in die 
Rockärmel gedrungen war. Ab und an knatterten ein 
paar Gewehrſchüſſe, aber ſie galten nicht uns. Die Kugeln 
pfiffen in weiter Entfernung vorbei. 

Vom Wäldchen konnten wir den Bahndamm noch deut⸗ 
licher ſehen. Wir hörten ſchwere Hammerſchläge. Die Erde 


2 


Priefkaſten der Redaktion. 


K. M. W. Auf Grund Ihrer ganz allgemeinen A 
denen nicht einmal erſichtlich iſt, um welche Art Steen ch ‘ia 


handelt, iſt eine Auskunft nicht möglich. 


folgt. arlehen ei 
durch Klage und deren Konſequenzen gibt es Ki An * 


D. 100. Auf ein Sterbegeld hat die Witwe nur Anſpruch bei 
Unfällen. Dagegen hat fie unter gewiſſen Vorausetzungen Ans 
ſpruch auf Rente; ſie erhält Witwenrente, mit dem Zeitpunkt der 

ollendung des 60. Lebensjahres, und vor Erreichung dieſer 
Altersgrenze, wenn ſie erwerbsunfähig iſt. Erwerbsunfähig iſt 
ſie, wenn ſie im Sinne des Geſetzes invalide iſt, d. h. nicht mehr 
imſtande it, durch eigene Arbeit die Hälfte deſſen zu erwerben, 
au eine 1 Be gang ge 1 unter gleichen Ver⸗ 
iſſen dur verdient. e Witwenrente beträgt die 
Hälfte der Rente ihres verſtorbenen Mannes. ie 


zitterte, Eiſen dröhnte ... Die Ruſſen löften die eiſernen 
Schienen und warfen ſie den Damm hinunter. 


Schon wollten wir uns zurückziehen, als wir Schritte 


vernahmen. Vier Ruſſen kamen ſorglos daher. Sie 
brachen dürre Aſte von den Bäumen und unterhielten ſich 
ganz laut miteinander. Die Gewehre hatten ſie über die 
Schulter gehängt. 

Wir ließen fie herankommen und hielten ihnen dann 
plötzlich die Gewehrläufe entgegen. Sie ſchreckten zu⸗ 
ſammen, riſſen die Arme hoch und ſtanden. 

Wir nahmen ſie mit. 

Unterwegs erzählten ſie, daß drei ruſſiſche Regimenter 
den Bahndamm beſetzt hielten. Wir erfuhren auch die 
Nummern der Regimenter. über die Gefangennahme 
machten ſich die Burſchen keine Gedanken. Morgen würden 
ſie ja doch wieder frei ſein, meinten ſie. Es wäre ganz 
ausgeſchloſſen, daß die Deutſchen die Umzingelung durch⸗ 
brächen. 5 

Gegen neun Uhr abends kamen wir wieder bei un⸗ 
ſerer Kompanie an. Vor dem Torfſchuppen dampfte eine 
Feldküche. Kaum hatten wir unſere Suppe hinunter⸗ 
gelöffelt, als es auch ſchon hieß: „Fertigmachen!“ Die 
beiden anderen Kompanien unſeres Bataillons traten nun 
ebenfalls in Gruppenkolonnen formiert aus dem Wald. 
Nach wenigen Minuten ſchloſſen wir uns ihnen an. 


Der nächtliche Durchbruch. 

Gegen halb zehn Uhr ſetzte ſich unſer Regiment in 
Marſch. Es ging durch verſchneite Tannenwälder. Zeit⸗ 
weilig marſchierten wir auf ausgefahrenen Feldwegen. 
Meiſt aber ging es über vereiſte Sträucher und geſtürzte 
Bäume. Wir ſprachen nicht. Wir wußten nur, daß ſich in 
dieſem Augenblick 12000 vom Feind eingeſchloſſene deutſche 
Soldaten in Bewegung ſetzten, um ſich einen Weg durch die 
ruſſiſchen Linien zu erkämpfen. Und wir wußten, daß 
wir einen Führer hatten, dem wir blindlings vertrauen 
konnten: Litzmann 


Nach einer Stunde kamen wir auf einer großen Wald⸗ 


Teile unſerer Bagage ſtanden hier in einem 


lichtung an. 
Die Gefährte folgten uns mit 


großen Viereck vereint. 
kleinem Abſtand. 
nachdrängen und ebenfalls verſuchen durchzukommen. Wir 
wollten ihnen mit dem Bajonett den Weg freimachen. 


Nach einer weiteren halben Stunde trafen wir einige 


Geſchützbatterien. Von den Kanonieren erfuhren wir, daß 
die geſamte Artillerie eine 
bilden werde. Zu gegebener Zeit würden die Geſchütze 
nach allen Seiten, außer nach Norden, der Durchbruchsſeite 
unſerer Infanterie, Front machen und draufloshämmern. 

Gegen halb elf blieben wir am Waldrand halten. 
Sechshundert Meter vor uns lag der Bahndamm. Wir 
waren hundemüde, aber die ungeheure Spannung hielt alle 
unſere Sinne wach. Halblaute Kommandos wurden ge⸗ 


bracht und weitergegeben. Dann hieß es, wir ſollten hier 
bleiben und weiteren Befehl abwarten. Wir ſchnallten die 


Torniſter ab und ſtellten ſie vor uns in den Schnee. 
durfte nicht geraucht werden. Die Feldflaſchen und 
Aluminiumbecher hängten wir vom Brotbeutel ab und ver⸗ 
ſtauten ſie im Torniſter. Sie ſollten uns nachher beim 
Anſturm auf den Bahndamm nicht durch ihr Geklapper 
verraten 

Plötzlich hieß es: „Fertigmachen!“ Wir warfen die 
Torniſter über den Rücken, pflanzten die Seitengewehre 


auf und ſtanden, ſo gut es die Verhältniſſe geſtatteten, u 


Reihen ausgerichtet. 


Unſer Hauptmann — die beiden Leutnants waren vor 1 


einigen Tagen gefallen — ſchnallte die Schuppenkette ſeines 
Helms unter dem Kinn feſt, zog den Degen, räuſperte ſich 
ein paarmal, und ſchritt langſam an uns vorüber. Er ſah 
uns ins Geſicht, als wollte er ſich von jedem einzelnen 
Mann verabſchieden. „Jungens“, ſagte er, „jeder von uns 
weiß ja, was er zu tun hat. Die nächſte Viertelſtunde 
bringt uns die Entſcheidung. Wir kommen durch! Das 
iſt's, was ich zu ſagen habe. Und Gott mit uns!“ 

Hauptmann Schulze ſprach ganz ruhig. Bewegter war 
er vor vier Monaten beim Dienſt auf dem Kaſernenhof 
auch nicht geweſen. 

Nicht weit von mir entfernt rieb Offizierſtellvertreter 
Tolksdorf mit einer Handvoll Schnee ſeinen verroſteten 
Degen blank. Ich ſtieß Schütte⸗Lanz an, um ihn 
aufmerkſam zu machen, als plötzlich ein Donnern, Krachen 
und Heulen begann, daß wir zuſammenfuhren und uns 
blöde anſahen. 

„Das find unſere!“ rief der Hauptmann. 

Und dann ging alles wie am Schnürchen. 
erſchallten. Wir preſchten auseinander, 
Schützenkolonnen und rannten, 
auf den Bahndamm zu. Uns allen voran unſer dicker 
Hauptmann Schulze mit gezogenem Degen. Zehn 
neben ihm der Offizierſtellvertreter. 5 

Noch fiel von drüben kein Schuß. 

Es ging über gefrorene Sturzacker. Dann und wann 
ſtürzte einer hin. Aber ſchnell war er wieder auf den 


Kommandos 
formierten 


Beinen und rannte weiter. Ich mußte immer auf die blanke 


Degenſpitze unſeres Hauptmanns ſehen. Sie funkelte im 
Mondlicht. Einmal ſah ich mich um. Hinter uns kamen 
noch weitere Schützenlinien. Es waren andere Regimenter. 
Unſere Artillerie feuerte jetzt noch heftiger. Abſchüſſe 
und Einſchläge knallten in raſender Eile aufeinander. Die 
Luft war voller Teufel (Schluß folgt.) 


CCũͥã ² Add d PPTP TEE 


L. 20. Graudenz. Wenden Sie ſich an den früheren Seim ⸗ 
abgeordneten Schriftſteller Arthur Pankratz, 
Bydgoſzez, der die fraglichen weſtlichen Schlachtorte aus eigener 
Anſchauung als Kriegsteilnehmer kennt und ſie wiederholt nach 
dem Kriege beſucht Hat. Herr Pankratz iſt ein ausgezeichneter Ken⸗ 
ner der Nachkriegsverhältniſſe in jener Gegend, weiß auch Beſcheid 
über die Kriegsfriedhöfe und was damit zuſammenhängt, un 
könnte Ihnen, wenn Sie ihn darum bitten, bei Ihren Bemühun⸗ 


gen ſicherlich wertvolle Ratſchläge erteilen. 3 


J. W. in H. 1. Das landwirtſchaftliche Entſchuldungsverfahren 
dürfte Ihnen ſchwerlich in die Quere kommen, da das nur An⸗ 
wendung findet, wenn der Schuldner ſich in Zahlungsſchwie 
keiten befindet, was bei Ihrem Schuldner nicht der Fall iſt. 
Herabſetzung des Zinsfußes auf 6 Prozent müſſen Sie ſich aber 
ebenſo gefallen laſſen wie das Moratorium bis 1. Oktober 1985, 
denn dies beides beruht nicht auf den Entſchuldungsgeſetzen von 
dieſem Jahre ſondern auf dem Geſetz vom 29. 8, 33. 2. Wir find 
ſicher, daß Sie Ihren Sohn drüben nicht in Anſpruch zu nehmen 
brauchen, aber wenn dieſe Notwendigkeit dennoch einträte, würden 
Sie, wenn Sie Ihren Wohnſitz nach Deutſchland verlegen müßten, 
einen gebührenfreien Paß erhalten, der ein r giltig iſt und 
auf Grund deſſen Sie innerhalb eines Jahres nach Polen zurück⸗ 
kommen könnten. Die Einreiſegenehmigung nach Deutſchland 
würden Sie erhalten, wenn Sie nachweiſen würden, daß Sie bei 
Ihrem Sohn Aufnahme finden. 


Sh. 1984. Über Auswanderungsfragen müſſen wir 
lich Auskunft ablehnen. Wir ehen auf dem ndpu 
im Lande und nähre dich redlich. 


Sie ſollten im gegebenen Augenblick 


beſondere Schlachtordnung 


das Gewehr in der Fauſt, 3 
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Noch einmal: 
| Das Problem des polniſch⸗engliſchen 
Kohlenſtreites. 


Das Organ der polniſchen Schwerinduſtrie, der „Kurier 
Polſki“, befaßt ſich jetzt, nach dem Abbruch der polniſch⸗eng⸗ 
liſchen Kohlenverhandlungen, noch einmal in einem längeren Ar⸗ 
tikel mit dem Geſamtproblem der zwiſchen England und Polen 
ſchwebenden Fragen zur Regelung des Kohlenexportes. Erwägt 
man, daß dieſes polniſche Blatt den um eine Regelung in der 
Exportfrage mit England intereſſierten Kreiſen der polniſchen 
Kohleninduſtrie nahe ſteht, ſo kann der Inhalt dieſes Artikels als 
eine Außerung gewertet werden, die aus dieſen Kreiſen ſtammt. 


Der Artikel gibt zunächſt einen überblick auf die Lage an 
den für Polen und England wichtigen Exportmärkten. Schon 
1928, alſo zwei Jahre nach Beendigung des engliſchen Kohlenſtreiks, 
jet der Grund zu den Verhandlungen mit England gelegt worden. 
Es kam endlich zur erſten Konferenz im Jahre 1928 in Berlin. 
1930 ſei das Protokoll über die Schaffung einer Kommiſſion unter⸗ 
zeichnet worden. 1931 habe die europäiſche Kohlenkonferenz ſtatt⸗ 


. 1 die ebenſo ergebnislos verlief, wie alle vorangegangenen 


mocht haben, das habe das Leben ſelbſt geſchaffen. 


erhandlungen. Was die Verhandlungen mit England nicht ver⸗ 


Am Anfang 


habe es in England eine große Anzahl von Gegnern gegeben, die 
- ein Kompromiß mit Polen ablehnten und die bedingungsloſe Kapi⸗ 


tulation Polens auf den Exportmärkten gefordert haben. 


Deren 


Zahl iſt von Jahr zu Jahr kleiner geworden, weil ſie ſehen 


mußten, daß die Entwertung des Pfundes, die einer 2dprogentigen 


liſchen Kohlenſorgen nicht beſeitigen können. 


Exportprämie gleichkommt, keinen Erfolg gebracht hat. Auch die 
Handelsverträge mit den ſkandinaviſchen Ländern haben die eng⸗ 
Die engliſche Ex⸗ 
portkohle belaſtet mehr und mehr den einheimiſchen Markt und 
wird zum Verluſtgeſchäft der Kohleninduſtrie. Die einzige Ret⸗ 
tung für England liege jetzt darin, wieder den Kohlenexport zu 
beleben. Daher ſeien die Engländer heute geneigter als jemals 
vorher, mit dem polniſchen Konkurrenten zu verhandeln. Die 


Einigung mit Polen wird faſt von ſämtlichen engliſchen Berg⸗ 


werksbeſitzern als notwendig angeſehen. Man könne daher an⸗ 
nehmen, daß die nächſten Verhandlungen in London ſchon einen 


Erfolg bringen. 


‚finnlofen Kampfes 


Zum Schluß weiſt das polniſche Blatt darauf hin, daß die 
Kompromißfreudigkeit der Engländer jetzt größer ſei als früher. 
Wenn die amtlichen Berichte über die Warſchauer Konferenz nichts 
verlauten ließen, jo könne man doch anpehmen, daß ſeit dieſer 
Konferenz der engliſch⸗polniſche Koblenſtrelfk aus der Phaſe des 
in die des friedlichen Zu⸗ 


ſammen lebens übergehe. 


Standardiſierung von Hanf und Flachs in Polen. 


Die beim polniſchen Handelsminiſterium gebildete Standardi⸗ 


ſierungskommiſſion für Hanf und Flachs hat die Standardiſierungs⸗ 


beſtimmungen für das Jahr 1994/35 bereits fertiggeſtellt und die 
für die einzelnen Anbaugebiete beſtimmten Kommiſſionen ange⸗ 


wieſen in dieſem Jahre nur die Standardiſierung von Flachs vor⸗ 


zunehmen. 


Auf Grund der Ergebniſſe der Qualitäts⸗ 


beſtimmung werden dann Qualitätsbeſcheinigungen von be⸗ 


ſonderen Warenprüfern ausgeſtellt werden. 


Schw 
45, 


Da die polniſchen 
Spinnereien ſich verpflichtet haben, nur ſtandardiſierte Rohſtoffe 
zu verwenden, ſo wird ſowohl die für die Ausfuhr, wie die für 
das Inland beſtimmte Ware eine Qualitätsbeſcheinigung haben 


müſſen. periode der europäiſchen Wirtſchaft hatten die Vereinigten Staaten 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 21. November auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

(at 2 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 

0 · 

Der Zloty am 20. November. Danzig: Ueberweiſung 57.84 
bis 57,95, bar 57,85—57.96, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,79 
bis 46,97, Prag: Ueberweiſung 455,87, Wien: Ueberweiſung 79,60, 
Paris: Ueberweiſung —— Zürich: Ueberweiſung 58,20, 
Mailand: Ueberweiſung ——. London: Ueberweiſung 26,37, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 85.50, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.25. Os lo: Ueberweiſung —.—. 1 


Warſchauer Börſe vom 20. Novobr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 


Belgien 123,72, 124,03 — 123,41, Belgrad —, Berlin 213 30, 214,30 — 
212,30, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 172,78. 173.21 — 172,35, 


Spanien — Holland 358.30, 359.20 — 357,40, Japan —, 

Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—. —.— — —.—. London 26,41, 
328 — 26,28, Newyork 5.29 ¾, 5,32 / — 5.26 /, Oslo 132.80. 
133,45 — 132,15, Paris 34,93, 35.02 — 34,8 Prag 22,13. 


84. 
22,18 — 22.08, Riga —, Sofia —, Stockholm 136,20, 136.90 — 135,50 
eis 172,00, 172,43 — 171,57, Tallin —, Wien —, Italien 45,25, 


„7 — 45,13. 


Iin. 20. November. Amtl. Deviſenkurſe Newyork 2,487—2,491; 


Ber 
London 12.38 — 12.41. Holland 168.02 —168 36, Norwegen 62,19 bis 


62,31. Schweden 63,83—63.95. Belgien 58,17— 58,29 Italien 21.30 bis 


21,34, Frankreich 16,38—16.42, Schweiz 80,65—80.81. Prag 10.375 bis 


10,395. Wien 48,95—49,05, Danzig 81.07— 81.23. Warſchau 46.93 47.03. 


827 5 
20.25 3 


100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zl., holländiſcher Gulden 357,10 


Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar. gr. Scheine 
do. kleine 5,26 31. Kanada 5,27 31, 1 Pfd. Sterlina 
100 Schweizer Franken 171,59 34. 100 franz. Franken 

Zl., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 AL, 


34.82 
Danziger Gulden 172,20 31., 100 tſchech. Kronen —.— 355 


100 
Belgiih Belgas 123,24 Zt, ital. Lire 45,15 31. 


Produktenmarkt. ö 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


20. November. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


0 Transaktionspreiſe: 

Roggen 315 to n e e 14.25 

\ Te a N Ne He Ar 14.00 

Saf ar RE DT A ——— 

er e nen . 

‘ 35180, 20 38 „ 14.75 
Richtpreiſe: 

Weizen 15.50 —16.00 | Klee, gelb, 

Roggen 14.00 —14.25 in Schalen re 

Braugerfte: . . . 20.50-21.00 Schwedenklee. . 180.00—210.00 

Einheitsgerſte . .18.50—19.00 | Enal. Raygras 80.00 — 90.00 

Sammelgerſte . . 17.00 — 17.50 Tymothee 60.00 70.00 

Wintergerie.. .. . Fiete nurEreee 

Hafer 14.75—15.00 | Speilelartoffeln.. . 2202 50 

me (65%) . 18.75 — 20.75 Fabrikkartoff. p. Kg. 013 

Weizenmehl (65 %). 23.50—24.00 | Weizenitrob, loſe 2.25—2.45 

Roggenkleie . . 10.00—10,75 Weizenſtroh, gepr. 2.85—3.05 

Weizenkleie, mittelg. 9.75— 10.25 Roggenſtroh loſe . 2.75—3.00 


Weizenkleie (grob) . 10.50 — 11.00 Roggenſtroh, gepr. 3.25—3.50 


Gerſtenkkeie 11 00 - 12.50 Haferſtroh. lofe-. . 3.00 —3.25 
Senf 48.00 — 50.00 Haferſtroh, gepreßt 3.50—3 75 
Sommerwicke . 26.00-28.00 | Geritenitroh, loſe . 1.95 —2.45 
Winterraps 41.00 — 42.00 Gerſtenſtroh, gepr.. 2.85 3.05 
Rübſen 39.00 — 40.00 Heu., loſe . . 7.25—7.75 
Viktoriagerbſen . . 41.00-45.00 ı Heu. gepreßt. . 7.75—8.25 
Folgererbſen . . 2.00 — 35.00 Netzeheu, loie . . 8.25—8.75 


8.75—9.25 


Netzeheu, gepreßt 


blaue Lupinen 
Kartoffelflocken 


gelbe Lupinen 


roter Klee, roh. 130.00 — 150.00 Leinkuchen. . 17.50— 18.00 
weißer Klee 80.00 100 00 Rapskuchen 13.50 —13.75 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen 79.00 89.00 kuchen 42—43% 17.50 — 18.00 
Blauer Mohn 40.00 — 43.00 | Sojaſchrot .. 21.00 — 21.50 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 257 to, Weizen 143 to, Gerſte 900 lo, 


Hafer 7510, Roggenmehl 128,5 to, Weizenmehl 65,5 to, Kartoffel 
flocken — 10, Roaoentleie 152, to. Weizentleie 43,5 10, Viktortaerbſen 
30 to, blauer Mohn — 0, Fabritkartoffeln 265 io, Speiletartoffeln 
— to, Zeintuchen — 10, Sonnenblumenkuchen — to, Soyaſchrot — to, 
Senf 12 to, Stroh 30 to, Wolle 1.38 to. 5 


Wirtſchaſtskriſe in den Vereinigten Staaten von Amerilg. 


Die ganze Welt verfolgt mit Spannung die an europäiſchen Gelegenheit, ihr Kapital in ſtärkſtem umfange insbeſondere In Die 
inve 


Verhältniſſen gemeſſen gigantiſchen Verſuche des Präſidenten durch den Krieg finanziell entkräfteten Ländern zu "ori 
Rooſevelt, einen Weg aus der amerikaniſchen Wirtſchaftskriſe | und mit Hilfe ihrer Kapitalkraft in weiten überſeeiſchen 451 
zu finden. Im Verlauf des Jahres 1934 haben ſich die Verhält⸗ | die europäiſchen Nebenbuhler, insbeſondere England, aus de 
nijje in den Vereinigten Staaten indes augenſcheinlich rückwärts Handel zu verdrängen. Sie haben hierbei nicht von den Methoden, 


die der engliſche Kapitalismus fahrhundertelang erfolgreich an 
wandte, gelernt, ſondern es beſſer wiſſen wollen. 


Die amerikaniſche Proſperität ſchien unerſchöpflich, ſo 

lange die reichlichen Verdieuſte der Finanzierungs⸗ 

geſchäfte und der hierdurch indirekt geförderten 
Ausfuhr der amerikaniſchen Wirtſchaft zufloſſen. 


entwickelt. Die Zahl der Arbeitsloſen betrug bereits im Juli 1934 
10,8 Millionen Köpfe, d. h. faſt ebenſo viel wie im Dezember 1938. 
Ebenſo hat die induſtrielle Gütererzeugung den Tiefpunkt des 
Jahrs 1933 erneut erreicht. Da die Agrarpreiſe infolge der Maß⸗ 
nahmen Nooſevelts gegenüber dem Jahre 1992 nicht unerheblich 
geſtiegen ſind, ſo muß die Auswirkung der Kriſenlage entſprechend 
ſtärker auf die Verhältniſſe der übrigen Bevölkerung drücken, 
letzten Endes dadurch allerdings auch wiederum die Abſatzmöglich⸗ 
keiten der Landwirtſchaft beeinträchtigen. Es iſt den Vereinigten 


Staaten zwar im Zuſammenhang mit der Dollar⸗Entwertung ge⸗ ikanet 


Als jedoch die Weltwirtſchaftskriſe begann, bekamen die Amer 


lungen, die Ausfuhr um ein Geringes zu erhöhen, aber dieſe Er» kalte Füße. Sie verſtanden nicht, daß das Durchhalten durch die 
höhung kann ſich nicht erheblich auf die Geſamtwirtſchaftslage aus⸗ Kriſe N dem 2 ſich e anden 5 die bar 
wirken, weil fie im weſentlichen nur eine gewijje Senkung der Sicherung des aufgewandten Kapitals und der künftigen erfolß! 
außerordentlich hohen Rohſtofflager Amerikas bedeutet. reichen Geſchäfte darſtellt. Angſtlich riſſen die amerikaniſchen hr 
, ö 0 

n erneut ein farfer ̃ , uff], e 
amerikaniſchen Wirtſchaft entwickelt, der einem Konſunkturaufſtieg Banken. Die amerikaniſchen Kurſe ſtürzten aus ſteilen Höhen in 
gerade im gegenwärtigen Stadium beſonders ſtark im Wege ftebt. | Abgründe, und das amerikaniſche Volk ſah den angeſammelten 


Das von weiten Kreiſen geforderte Rezept einer weiteren In⸗ 
flation anzuwenden, um dadurch eine Flucht in die Sachwerte und 
eine entſprechende Erhöhung des Beſchäftigungsgrades zu ver⸗ 
urſachen, hat die Amerikaniſche Regierung bisher nicht verant⸗ 
worten können, und es muß auch in hohem Maße zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen, daß eine neue vorübergehende Herabſetzung des Dollar⸗ 
wertes mehr als ganz vorübergehende Wirkungen auslöſen könnte. 


Der Präſident Rooſevelt und der Stab ſeiner engeren Mit⸗ 
arbeiter ſind offenbar davon überzeugt, daß die amerikaniſchen 
Verhältniſſe es geſtatten, durch ſtaatliche Maßnahmen in ähn⸗ 
licher Weiſe die Entwicklung einer echten Konjunktur anzukurbeln, 
wie dies in mehreren europäiſchen Ländern, insbeſondere in 
Deutſchland, möglich geweſen iſt. Wenn alle in dieſer Richtung 
unternommenen Schritte bisher erfolglos geblieben ſind, ſo offen⸗ 
bar deshalb, weil die amerikaniſchen Wiſſenſchaftler, von denen 
Rooſevelt umgeben tft, es an einer nüchternen Betrachtung der 
beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ihres Landes fehlen laſſen 


Reichtum unter feinen Händen zerfließen. Damit brach die Kir, 
kraft des inneren Marktes ebenſo zuſammen, wie die Jerrüttunſtang 
Kaufkraft des Auslandes durch die amerikaniſche Kapitalverwa tl 
zerſtört wurde. Die Einſtellung Amerikas iſt eine der weſen ag 
ſten Urſachen des ungeheuren Ausmaßes der Weltwirtſchafts den 
der letzten Jahre. Eine Wiederherſtellung der Proſperität ie u 
Vereinigten Staaten fest eine Wiederaufrichtung des ümigten 
Marktes voraus, die nur denkbar iſt, wenn ſich die Verein ku 
Staaten auf die urſprünglichen Grundlagen ihres Wirtſchaft Ein 
ſtieges zurückbeſinnen. Die rückſichtsloſe Abſperrung der 150 
wanderung iſt in Verbindung mit der beiſpielloſen Abſvenſchte 
| des amerikaniſchen Marktes gegen fremde Einfuhr die weſent ichen 
Urſache der außerordentlichen Verteuerung der amerikan Welt- 
Selbſtkoſten, welche Amerika nicht nur verhindert, auf dem eine 
markte Fortſchritte zu machen, ſondern auch mit Rückſicht auf 
ſchnell wachſende Bevölkerungszahl eine neue Inveſtitionsära mit 
Inlande zu beginnen. Wenn die Vereinigten Staaten, anſtat des 
Währungserperimenten ihre Zeit zu verlieren und die Hälfte 


und an Univerſalheilmittel für kranke Wirtſchaften glauben, die A en, 
es in Wirklichkeit nicht gibt. Jedes Land muß ſeiner beſonderen . Zeit mublob, Im Ioren Areiors Tram Mala 
i > ’ 155 t 
eigenen Lage entiprepend den Ausweg aus der Krife fuchen export und Kreditgewährung die wirtſchaftliche Tätigkeit weiten 


Gebiete, die für Amerika als Kunden in Betracht kommen nde 
anzukurbeln. ſo würde ſich dieſe auf weite Sicht zu rich 2 
Finansierumgstätinkeit, welche einem reich gewordenen Volke in 
der natürlichen Ordnung der wirtſchaftlichen Dinge zufällt. in € 
entſprechenden Belebung des amerikaniſchen Warenerports 
einem entſprechenden Rückfluß großer Revenuen nach fto 
ausdrücken, die auch dem Binnenmarkt dort den kräftiaſten An 
zur Belebung geben würde. Daß man in beiden Richtung ſchſte 
den Vereinigten Staaten nicht weiter kommt. zeigt aufs deut, 
die tragiſche Situation eines Hans im Glück, der mit den gem, 


t 
tigen Chancen und Mitteln nichts anzufangen weiß, welche ihm = 


Rückwärts geſchaut beruht die amerikaniſche Kriſe doch im 
weſentlichen darauf, daß die Amerikaner das gewaltige Problem 
der Entwicklung ibres Landes aus einem Schuldnerland in ein 
Gläubigerland nicht zu meiſtern wußten. Die beiſpielloſe Ent⸗ 
wicklung der Vereinigten Staaten in der Vorkriegszeit entſprang 
dem unaufhaltſamen Ein wandererſtrom einerſeits, dem 
fortgeſetzten Kapitalſtrom andererſeits, der aus den fortgeſchritten⸗ 
ſten Ländern Europas ſich in das mit Boden und Naturſchätzen 
überreich geſegnete Land ergoß und dort mit beiſpielloſer Schnel⸗ 
ligkeit die Möglichkeiten eines gewaltigen Agrar⸗ und Rohſtoff⸗ 
Export ſchuf. Nicht zufrieden mit dieſer außerordentlich günſtigen 


Lage gingen die Vereinigten Staaten dur Weltkrieg und die Nachkriegszeit in die Hand ſpielte. weil ihm 
e 85 3 Zufall des Wirtſchaftsglückes nicht auch zugleich die Erfahrunge⸗ 
ein ausgeſprochenes Hochſchutzzollſyſtem und Kenntniſſe übermitteln konnte, welche ſich die organis ger 

wachſenen alten Kulturvölker Europas in jahrhundertelan 


zur Entwicklung einer eigenen Induſtrie über, die angeſichts des 
gewaltigen Inveſtitionsbedarfs des Landes ſich ebenfalls ſchnell 
entwickelte und die ausländiſche Induſtrieeinfuhr zurückzudrängen 
vermochte, immer geſtützt auf weitere Kapitalzufuhren aus dem 
Auslande, die ſich teils aus dem ſtändigen großen Exportüberſchuß 
Amerikas, teils aus dem Anlagebedürfnis der kapitalkräftigen 
europäiſchen Länder, insbeſondere Englands, ergaben. Während 
des Weltkrieges und nach dem Weltkrieg zog Amerika in Fort⸗ 
ſetzung einer mehr und mehr ſich induſtrialiſterenden Ausfuhr⸗ 
politik in wachſendem Maße das Gold und das Kapital der euro⸗ 
päiſchen Völker an ſich, und Newvork wurde zeitweilig zum maß⸗ 
gebenden Finanzplatz der Erde. Während der erſten Wiederaufbau⸗ 


Arbeit erworben haben. 


Weizen ⸗ Konferenz in Budapeſt. 


Aus Budapeſt wird gemeldet: 

Am 20. d. M. begann hier die dritte Juter nation 
Weizenkonferenz, an welcher 11 Länder teilnehmen. 
Konferenz iſt von dem ungariſchen Landwirtſchaftsminiſter 
worden. An der Konferenz iſt auch Polen beteiligt. 


ale 


7.00 —7.50. gelbe 8.50.—9.50, Beluichten 20.50-21.50. Macken : 200 
bis 21.00. Winterrübſen 44.00 —45,00,' Sommerrübien 39.0 20,80 


; 

1 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
blauer Mohn 43.904 00. Seinlamen 44.00 —45.50. Soia- Schrot u 
nd 

ährte a 


vom 21. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladunaen) für 100 Kilo in Zloty 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 787.5 el]. 
125.2 f. b.), Brauoerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
GE Ko Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 


bis 21,00. Speiſekartoffeln 3.00—3,25. > . 
Umſätze 1718 to, davon 372 to Roggen. Tendenz: ſchwächer. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Transaktionspreiſe: 
Poſener Viehmarkt vom 20. November. (Amtl. M 


arktberlch 


Wa > 4 1 — vu lte ag 9 Sr der Preisnotierungskommiſſion.) be, 

— —.— ugerſte — —.— & 

> 10 um Einheitsaerite io Auftrieb 425 Rinder (darunter 35 Ochſen. 130 Bullen, 230 Kine: 
nn — to —.— 8 — to —.— 5 Färien, — . 540 Kälber. 44 Schafe, 1360 Sch 
Roggenkleie — to —.— Sypeiſekart. — to —.— zuſammen 2389 Tiere. glotn f 
Meilgentleie, gr. to —.— 5 Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendaewicht in f 
Hafer ee blumenkuchen — to —— (Preiſe ſoko Viehmarkt Poſen mit Handelsuntoften): en von 

„ ge aeg e Ser sonen, ae 
E 55 angeſv. 60 —64. 2 

Rogaen . .,13.75—14.25 | NRogaentleie . . . 10.00-11.00 Ochten bis 12 85 . 5286 Boa fleiſchige, nicht ausgemäſtete. u 


Standardweizen. . 15.75-16.95 | Weizenkleie, fein . 10.00-10.50 | ältere ausgemäſtete 42-46, mäßig genährte junge, gut gen 


a) Braugerſte . .2050-21.00 | Weizenkleie,mittelg. 10.00-10.50 | ältere 34—36. - cht⸗ 
b) Einheitsgerſte 17.50—18.00 | Weizentleie, grob . 10.50-11.00 Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von böchſtem Schla f 
c) Sammelgerſte . 16.25— 16.75 Gerſtenkleie 11.50 — 12.50 gewicht 52-56. vollfleiſch., füngere 44—48, mäßig aenährte jüng 
Koggenm. 4 C68) 21.0225 Nubien . 9700-39 00 | und aut genäbrte ältere 3-36. mähla genährte zen, und 
0-85. 20.00-21.25 | blauer Mohn: . 37.00-41.00 Rune: Volle 2 28. aut a so, ma 


gewicht 58—60, Malt 


Koczen- I B7ON, 1550-16: | Gent». =: . :4600-50:00 | genähre 20-22 5 
oggen⸗ eıniamen „ . 1 2 ärſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60-64, Maſtfärſen 52 
Ihrotm.0-95%, 17.00-17.25 | Sommerwiden . . 24.2800 | aut genährt 4248. mate aenäbrte 436 


Roaaen- Biktoriaerbſen . 41.00-43.00 Sing dien: auf aenährtes de r mähie aenährtes 0 


e . ausaematete Stälber D3-66, Matti | 
2 38. % „ f ut genährte ma genährte 36—42. ' 
„ 15 0-45%. 28.75-27.75 | blaue Lupinen 7.0—8.0) | 9 De Hiaſlammer und iüngere Maithammel he 


Gelbtlee, enthülſt . 72.00-80.00 | mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50—56, au 


„ 15 0. 60¼ 24.75 25.75 Meihtiee. . . _85.00—105.00 

* 8 8 — 40—42, alte Mutterſchafe —.—. fl 

8888 ein Dem 24 Eihmeine: gemättete 120-150 ke Lebenbaemicht, 2760, Band 

2508.00 | von 100-120 ke Lebendgewidt 58-60. wollfl. non 80--100 FF Leben 

i Fabrilkartoff.p.kg /. 0.12 gewicht 54—56, fleiſchige Schweine von mehr als 80 ER, chweine 

1 5845=88% 20.75-21.25 Kartoffelflocen . . 11.00-12.00 | Lewicht 48—52. Sauen und ipäte Kaſtrate 48—58. Bacon 

80 IIE 55-60% —.— Leinkuchen . . 17.50—18.00 Arge L 

„ IIF55-65¾ 16.25-16.75 | Ranstuhen . ._. 13.50-14.00 Marktverlauf: ſehr ruhig. Schweine lebhafter. 20. Noob 

A 116 60-65% —.— Sonnenblumenkuch. 17.00 —18.00 Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom iden. 

> IIIA65-70% 14.25—15.25 Kokostuchen . . . 15.00—16 00 Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger * ammen } 
Weizenm.I11B70-75%, 11.75—12.25 | NRoagenitroh, lofe . 3.50—4.00 Auftrieb: 2 Ochien, 41 Bullen. 114 Färſen, 67 Kühe: 3 ‚ 
Weizenſchrot⸗ f | Genen. lofe. . . _8.00—9.00 224 -_. Bi et ue. 1 lena 

na 10- 7.25—18. a . 20.7521. 25 an zahlte für Lebendgewicht in PT 

ö „ Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes. ſüngere — 


Trockenſchnitzel 8.00 —9.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Roggen, Hafer Roggen ⸗ 
und Weizenmehl ruhig. Gerſte ſchwach. Transaktionen zu an⸗ 


„ * 
ältere —.— ſonſtige vollfleiſchige. jüngere —.—. fleiſchige 34, 
Bullen: füngere, vollfleiſchige⸗ höchſten Schlachtwerts SH, 
ſonſtige vollfleiichige oder ausgemäſtete 28—32, fleiichig® 


sh 


deren Bedingungen: Kühe: Jüngere, vollfleiſchige. böchiten Schlachtwerts 
gen 660 to | Speiſekartoffel 25 0] Hafer 70 to | ſonſtige vollfleiſch ge oder e 24—27, fleiichiae 148557 
Weizen 382 to Zabrittartoft. — to | Leinkuchen 7t0 | gering genährte 10-15. Färien (Kalbinnen Po 79 
Mahlgerſte —to Saatkartoffel —to | Peluſchken ausgemäftete, höchſten Schlachtwerts 33—35, volifleiichiat ja. 2 
a) Braugerſte —to | blauer Mohn 6to | Rapskuchen 4 to fleiſchige 22—27. Freſſer: mäßig genährtes Jung eh Saug. 
b) Einheits- „ 31210 weißer Mohn — to] Rübſen — to Kälber: Dopvellender beſter Malt —.—, beite Maſt⸗ u. Jaälben 
c) Sammel-, 50 to Netzehen — to] Hemenge — io | tälber40—45, mittlere Maft- u. Cauatälber 34 35, geringe de, und 
Roggenmehl 10 to Weißklee — to Blaue Lupinen 10 10—15. S ch a f e: Maſtlämmer und ſunge Maithammel, We el und 
Weizenmehl 55 0 | Gerſtenkleie — to Raps — 10 | Stallmalt —, mittlere Maſtlammer, ältere Mafthammag ge, 
Viktor.⸗Erbſ. — to | Seradella — to | Sommerwiden — to aut genährte Schafe 28, fleiſchiges Schafvieh 23. ger 900 
Fa —to Trockenſchnitzel — to | Blaue Lupinen — to | nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über, 
yelb-Grbien —to | Senf — to | Timothee —to | Lebendgew. 41-43, vollfleſſch. Schweine von ca. 240— 940 2 
oggentleie 65 to Fartoffelflock. 60 10 [ Verſch Kuchen — to | Lebendgew. 39—40. vollfleiſchige Schweine von ca. 200 P, 
Weizenkleie 40 to Rotklee —to I Erdnußkuchen 4to | Lebendgewicht 34—38, vollfleiſchige Schweine von ca. 100 Lebend. 
Lebendgewicht —.—, fleiich, Schweine von ca, 120-160 BIP, 2 


ht 


Geiamtangebot 1851 to. i 
gewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew 


Warichau, 20. November. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel ⸗ 
Abichlüſſe auf der Getreide und Warenbörſe für 100 Kg. Parität | Sauen 30-35, a 3 
Waggon Warſchau: Roggen! 13,25 —13.75. Roggen II 13,00—13,25, Bacon⸗Schweine 18 je Zentner, Vertragsſchweine len. 
dee ech 8 on Saenger e eee Auserdem wurden In ber woche noch augetrieben: „Saal 
afer 15,00 15,50, Sammelhafer 13,25 — 13,75, Braugerſte 16.75—17,25, 2 A \ r. 
Mahlaerſte —.—, Grüßaerite 15,25—15,75, Speſſeſelderbſen 96,00 | 1 Färſe. 14 Kühe, 29 Kä ber. 20 Schale, 354 Schweine, em 10 06 


Anmeldung für Rinder und Schweine: Mittwoch, relle, fle. 
Bemertungen: Die notierten Breue und Scuatbolftsner 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewicht? 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 


bis 28,00, Viktoriaerbſen 47.00 50,00, Winterraps 44.00 — 45,00, roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeſde 110.00 120,00, Rotklee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt 100,00 115,00, Weißtlee ohne Flachsſeide bis 97%, 
gereinigt 95.00 — 120,00, roher Weißtlee ohne Flachsſeide 65.00 80.00. 


—— Weizenmehl IB 31,00—33,00, © 29,00—31.00, U 27.00—29,00, Warſchauer Viehmarkt vom 20.November. pen 

E 25,00—27,00, IIA ——. B 23,00—3 00, C —.— D 22.00-23.00, für Hornvieh und Schweine betrug für 100 KR Le unge Apen 
——, F 21.00 22.00. G 20.00 — 21.00, III A 15.001600, Roggen⸗ loco Warſchau in Zloty: unge flelchige Ochſen 654% lerte Haug 

mehl I 00-55%) 22 50—24.00, Roggenmehl I 0-65 21.50 — 22,50. ochſen 40-50, ältere, fette Ochſen 50— 60, ältere, ge tt 5 653 ber 

Roggenmehl II 16,00 — 17,00, Roggenſchrotmehl 16.00— 17.00. Roagen- | 40-50; Maſtfühe ——; abgemoltene Kühe jeden Ang Ka 


ſchrotnachmehl 14.00 14.50. grobe Weizentleie 11,00—11,50, mittel» 
grob 10,00— 10,50, fein 10.00 10.50, Roggentleie 8.50 — 9.00. Lein⸗ 
tuhen 16,25 1675. Napskuchen 12,75 — 13,25, Sonnenblumenkuchen 


17.25— 17,75, doppelt gereinigte Seradella —,—, blaue Lupinen 


